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Ein Memento !
Die politischen Vorgänge der letzten Tage

müßten , soweit dies bis heule noch nicht durch
die Entwicklung der Verhältnisse geschehen ist .
den tschechischen Sozialdemokraten die Augen
öffnen . Da ist vor allem der Fall P r a Z c k.
DaS führende Mitglied einer in der Ncgie -
ningSmehrheit mit den tschechischen Sozial¬
demokraten verbündeten Partei , tanzt plötzlich
eine Extratour . In dem Bedürfnis , aus einem
Angeklagten ein Ankläger zu werden , geht er
zum Angriff gegen die „Marxisten " über , ver¬
langt , die Fahrtrichtung des Koalitionsschiffcs
müsse nach rechts gedreht werden , ums so viel
bedeutet ) als daß die Sozialisten in der Ne -
gicrung noch einflußloser gemacht , oder aus
ihr herausgedrängt » verde » sollen . Er läßt er -
kennen , daß er die Sammlung aller erzreaktiv -
näre » . kapitalistischen und arbeiterseindlitfien
Elemente beabsichtigt , um sie gegen die „ Mar -
xisten " zu Felde zu führen , und er scheut auch
vor Angriffen auf den Präsidenten nicht zu -
rück, der ihm zu linksoricnticrt ist . Praäek ist
trotzdem bis heute Mitglied einer Koalitioiis -
Partei , aber das Aergere noch ist , daß kein ein -
zigcs tschcchischbürgcrliches Blatt — bis auf
die srondicrcndcn „ Lidove Novinh " — sich
findet , das sich energisch gegen PraSck wenden
würde , was das nicht mehr geheime Einver -
fländnis der hinter dieser Presse stehenden
Parteien mit Praücks Angriffen deutlich offen -
bart . Der andere Fall betrifft den Vorstoß ,
den die tschechischen Agraöcr in der Frage
der Gctreidczöklc unternommen haben .
Noch bis zur Ernte , so verlangen sie , muß die

Erhöhung der Getrcidezöllc durchgeführt wer - -
den . Die Agrarier forden , die Verwirklichung
der Parität der landwirtschaftlichen Zölle mit

den Industriezöllen , oder Herabsetzung der

Industriezölle . Die Industriellen und der

Staat haben die Löhne herabgesetzt , die Agra -
rier wollen der arbeitenden Bevölkerung nun

auch noch das Brot verteuern und machen von

der Erfüllung ihrer Forderung die Verwirk -

lichung der Sozialversicherung abhängig . Die

tschechischen Sozialdemokraten sollen im Nah -
wen der Koalition an dieser weiteren Ver -

schlechterung der Lebenshaltung der Arbeiter -

schast , welche die Erhöhung der Getreidezölle
bewirken würde , mitwirken . So verlangt es ,

nach Auffassung der Agrarier und der sie un -

terstühcnden anderen bürgerlichen Parteien ,
die Treue zur Koalition .

_
Es sind nicht diese zwei Fälle allein , aber

sie sind die letzten der starken Zumutungen an
die Langmut der tschechischen Sozialdemokra¬
ten , und sie tun dar , wie die tschechisch -bürger¬
lichen Parteien ihre eigene Nolle in der Ko -
alition auffassen , und welche Aufgaben sie darin
den tschechischen Sozialdemokraten einräumen .

Angeblich ist die Koalition aus der eiuvernehm -
lichen Zusammenarbeit aller in ihr vertretenen

Parteien ausgebaut . Aber in der Praxis erfolgt
diese Zusammenarbeit so, daß die bürgerlichen
Parteien ihren Willen diktieren , alle Gesetze
nach ihren Wünschen formulieren , den Staat

zu ihrer Machtinftitution machen , während den

tschechischen Sozialdemokraten nachgerade als

einziges Recht zugebilligt ist . an der Beschluß -
lassung aller von der tschechischen Bourgeoisie
geforderten reaktionären Gesetze und au der

Befriedigung ihres kapitalistischen Heißhungers
mitzuwirken . Im Falle Praßek sehen diese ,
welche Würdigung ihre Mitwirkung in der
Koalition bei ihren Bundesgenossen findet .
Diese sind jeden Augenblick bereit , den tsche¬
chischen Sozialdemokraten den Stuhl vor die

Türe zu setzen , wenn sich eine ihrer Habgier
und Herrschsucht günstigere Äiegicruugskoinbi -
Nation herstellen ließe , sie dulden es ivvhl -
wollend , wenn einer der ihren den tschechischen
Sozialdemokraten gehässige Feindschaft ' und

Mißachtung zeigt , kurz , daS Selbstbewußtsein
der bürgerlichen Parteien in der Koalition ist
so gestiegen , daß sie glauben , sich mit ihren
sozialdemokratischen Koalitionsgcnossen bereits

alles erlauben zu können .

In ben ' Reihen der tschechischen Sozial -
dcmokratcn beginnt das Bewußtsein von der

Souslng , 31. Mai 1924 . Rr . 128.

Das EM der Nkchr- Aussperrlmg .
Montag Wwderassnahme der Arbeit .

Berlin , 31) . Mai . fEigcnbcrickil, ) Eine
R e v i c r k o ii s e : e n ; des Deuischeu Bcrg -
arbciicrvcrbaudes lim heule zu der Verbindlich ,
kcilscrklärung des Schiedsspruches für den Ruhr -
bergban Stellung genommen und nach ein
gehender Erwägung mit J40 gegen 34 Summen
sich gegeneinen Streik und fürdieAn -
e r ke n n u n g der V c r b i n d l i ch kc i l s c r -
klärung ausgesprochen . Die Arbeit soll am
Montag in einigen Teilen des Reviers

wieder aufgenommen werden . In einer Anzahl
größerer und kleinerer Äeirieve des Bochiimer
Aeviers tvurde bereits heuie wieder angefahren .
Die vier Bcraarbeitrrvcrbändc erlassen einen ge -
nieinsamen Aufruf zur Wiederaufnahme
der Arbeit , in dem sie den Schiedsspruch als
einen unter den jetzigen schwierigen Verhältnissen
errungenen Erfolg bezeichnen , zumal der An¬
sturm der Unternehmer auf die Arbeitszeit und
die Lohnkürzung abgeschlagen worden ist .

Die BürgerbloÄreßierung gescheitert .
Die Deutlchnatiovaleu verlangen eine Kursänderung und Beseitigung der

„ErlüNungspolitiler " Marx und Stresemann .
eine entsprechende offizielle AusBerlin , 30 . Mai . ( Eigenbericht . ) Im Lauft

dc § heutigen Tages verhandelte Reichskanzler
Marx mit den Führern der Teutschuatioualen
und de » Führern der bürgerlichen Arbeitsgemein -
schuft ; jedoch ist die Bildung einer Bürgerblock -
regierilng unter Marx endgültig geschei¬
tert , nicht zuletz « dank der Haltung der Deut -

scheu Volkspartei , die die Teutschnälionalen in
ihren extremen Forderungen geradezu
unterstützt Hai , um Marx scheitern zu lassen .
Die Deutschnationalen lehnten , dann ganz offtn
Marx als Kanzler und Strejemaün
als Stufte um ' nistet , akx . . » » Labe n.

späten Abend

lassung .
Sie geben ferner ganz offen zu , daß sie eine

Kursänderung wünschen und daher diese
beiden bisherigen Ersüiluugspoki -
> i k e r nicht wollen . Außerdem verlangen
sie eine E i n h e i l k i ch k e i t der Landesregierung
mit der neuen Reichsregierung . Wie sehr die

Deutschnationalen sich um ihre Regierung be¬

mühen , geht daraus hervor , daß sie über die

deutsche Botschaft in Paria bereits
Fühlung genommen und verhandelt

Macdonalds llnterhausfieg .
Die Liberalen stellen eine „Galgenfrist " ,
lorderung der Konservativen mit der

London , 3t ) . Mai . ( AR. ) Macdonald erklärte
in seiner gestern abend im Unlcrhanse gehaltenen
Rede , in tvelcher er die Politik der Regierung in
der ÄrbeitSloftiisrage verleidigte ; der größte Bei

trag zur Lösung der Arbeitslosigkeit be¬
stände darin , wenn er in der Außenpolitik
das , was er wollte , tün könnte . Das

einzige tatsächliche und gesunde Heilmittel gegen
die Arbeitslosigkeit ist' die Rückkehr Z u n o r
malen Verhältnissen im Handels

verkehre . Der Premierminister macht Mit

- Macdonald beantwortet die Heraus -
Ankündigung eventueller Neuwahlen .
teilungcn aus einer Statistik , die er sich zusammen -
stellen ließ , und erklärt , daß die Arbeitslosigkeit >»
der Maschinen , der Schiffahrts - und der Baum -

Wollindustrie weit fühlbarer ist als in anderen

Zweige » . Und gerade die Schiffs - und Maschinen -
Industrie hätten von der Rückkehr zu normalen

Verhältnissen den größte » Gewinn .

In Besprechung der verschiedenen Pläne zur
Beseitigung der Arbeitslosigkeit machte der Pre
»lierntinister darauf aufmerksam , daß die letzte
konservative Regierung Pläne ankündigte , welche

eilten Aufwand von 100 Millionen Pfund cifor -
der » würden . Als die gegenwärtige Regierung
ans Ruder kam , fand sie einen großen Organis¬
mus in Tätigkeit , welcher diese 100 Millionen ver
dauen sollte . Ende Mäxz d. I . waren aber nicht
mehr als eine Viertel Million Pfund ausgegeben .
Es wäre lächerlich , ; n erwarte » , daß die erst ver
Monate im Anne befindliche Regierung anfangen
löniie , diese Pläne in so kurzer Zeit toirchpisich¬
ren . Es müssen Forschungsarbeiten in der ,frage
der Wasserenergie vorgenommen werden ,
es muß die fi - rage der Expropriierung der erforder -
lichen Grundstücke studier , und es müssen ichließ
lich dem Parlament die l >ctreffenden t ^csctzcnt -
würse vorgelegt werden .

Schließlich erklärte ' Macdonald , daß die ganze
Schuld an der unfruchtbaren Politik in der Ar

beits ' loftnsrage auf jene Abgeordneten fallen
müßte , welche heute nachts gegen ihn stimmen
würden . Wenn die ^ Opposition der Ansicht ist.
daß sie durch eine Acndeniiig der Regierung oder

durch allgemeine Wahlen Europa . dem eigenen
Lande und eventuell auch sich selbst nütze , möge

sie uns heute nur stürzen . Wenn Sie

dem Arbeitsminister und damit dem gesamten Ka
b' inette Ihr Mißtrauen aussprechen , versichere ich

Sic , daß ich mit allen Kräften bestrebt sein werde ,

mich Ihnen auf dem Wahltampf .
selbe geae nü bc rzustc l le n.

Der Führer der Liberalen . ASquilh , spwcki

feine Befriedigung darüber ans , wie der Premier -
minister das Regierungsprograinm zur Beseiti¬
gung der Arbeitslosigkeit entwickelt Hobe . Wen »
es lediglich bei dem vor einer Woche vom Arbeits -

minister abgegebenen Erklärungen geblieben wäre ,

hätte sich Äsquilh verpflichtet gefühlt , sin den

Mißlrauensautrag zu stimmen . Es werde noch
eine werter « Klarstellung erforderlich sein , bevor
die liberale Partei vollkommen zitsriedengenestl
fem wird , de von Maedonald entwickelten

Pläne aber sind geradezu ausgezeich¬
net . Schließlich bemerkte ÄlSquith , daß ihn ein . '

lange Erfahrung lstcduld gelehrt ljabe , und fügte
hinzu : . „Ich bin bereit , der Regierung ein werng
mehr Zeit zu gewähren . "

Baldwin richtete einen heftigen Angriff gr -
gen die Regierung , da sie ihr während der Wah¬
len deir arbeitenden Klasse » gegebenes Verspre¬
chen gebrochen habe . Er sagte , die . konservativen
seien zu Neuwahlen bereit , welchen Zeitpunkt
' Maedonald immer wähle .

Ctynrs erklärte , >trenn ' ) ! euwahle >t kämen ,
würde die Arbeiterpartei die Mehrheit erhalten .

Darauf wurde , wie berichict , der konservativ «
Antrag auf Herabsetzung des Gehalies des Arbeits -

Ministers mit 300 gegen L52 Stimmen abgelehnt .
Die Beratungen über den Etat des Arbeits -

Ministeriums wurden auf unbestitmnte
Zeit vertagt .

UMtNOMM

entwürdigenden Aufgabe , die ihnen in immer

erhöhtcrem Maße innerhalh der Koalition zu

geteilt ivird , wohl schon aufzudämmern . Deni -

lich hat sich dies aus dem Parteitage der tsche-
chischen Sozialdemokratie in Mährisch - Ostrau
gezeigt , wo der Genosse Dr . Meißner ver -

bitterl von der Aufopferung sprach , mit der

seine Partei bisher dem Koalilionsgedanken
gedient hat . Leider ist bei den tschechischen

Sozialdemokraten die Erkenntnis noch immer

nur eine halbe geblieben . Sic begreifen , daß

sie der Koalition ihre Popularität in der Tsche -

choflowatei aufgeopfert haben , sie sehen , daß
den bürgerlichen Parteien die Staaisintercssen
Hekuba sind , daß diese dein Staate und der

Koalition mit insolangc die Treue halten , als

darinnen ihren Profit - und Machtinteressen
gedient wird . Die tschechischen Soziatdcinokra -
ten Wertteil sich auch immer mehr bewußt , daß

diese von der • reaktionären Bourgeoisie be¬

herrschte Koalition der Arbeiterschaft nicht das

geringste mehr zu bringen vermag , aber sie

versäumen es noch immer , sich zu besinne »,

daß die Zeit immer näher rückt , wo sie den

Weg dieser Koalition werden nehmen und den

Zusammenschluß mit ihren Klässcngcnosseu der

anderen Nationen werden suchen müssen . Roch
immer beherrscht die nationale Staaisideologic
die tschechischen Sozialdemokraten ' , eine Ideo -

lögie , die sie der Koalition treuer und er¬

gebener dienen läßt , als dies alle änderen der

ihr angeschlossenen Parteien tun . Der Bonr -

gcoisic fällt es nicht ein : selbst um des wirk -

Wichet,' Staatsintcresses und der Koalitions -

interesscn wegen ' aus die Erfüllung ihrer egoi¬

stischen Forderungen z » verzichten . Die Reihe ,
Verzicht zu leisten und Opfer zu bringen , ist
stelS nur an den tschechischen Sozialdemokraten .

Dabei merke » diese nicht , wie sie auf Sand

baue » , da sie fünf Jahre hindurch ihre ganze

Rechnung auf die allnat ' ioiiale Zusammenarbeit
mit den bürgerlichen Parteien gesetzt haben .
Der Koalition liegt der Gedanke der Anfrccht -
crhaltung der Tschechoslowakischen Republik als

eines „ nationalen " Staates zu Grunde , eine

Fiktion , die der Entlvicklung hinderlich war

und die es schließlich nicht verhindern konnte ,

daß die Basis der allnationalen Koalition eine

immer kleinere wurde . Wenn die Selbstsucht
der bürgerlichen Parteien heute oder morgen
die Koalition zur Sprengung bringt , so ist
infolge der verheerenden Wirkungen , die ihre
Wirksamkeit hervorgerufen hat , weit und breit

nichts zu sehen , >vas dauernd an ihre Stelle

gesetzt werden könnte . Die Aussichtslosigkeit ,
eine andere Regierung im Staate bilden zu
können , als es die allnalionalc ist . erachten
die tschechischen Sozialdemokraten noch immer

als schwerste und ureigenste Sorge , und über -

sehen , daß die bürgerlichen Parteien sich darob .

wie der bürgerliche Klasscnstaat weiter zu

regieren ist. weit welliger Sorge mache » , als

fit . Sie opferten lieber die heute mehr als je

notwendige Einheit des internationalen Pro -
letariäts dem nationalen Staatsgcdanlen . als

daß sie die Sorge für den Klassenstaat der

Bourgeoisie ausgehalst hätten . Sic bilden sich
trotz aller Erfahrungen noch weiter ein . daß
die tschechische Sozialdemokratie , nur wenn sie
.ist der Regierung steht , Einfluß im Staate

besitzen kann , obwohl es längst umgekehrt ist
und obwohl die tschechischen Sozialdemokraten
» in so einflußloser und mißachteter werden

mußten , je weniger sie in den Massen der

tschechische » Arbeiterschaft festen Fuß hatten .
Wir sagen das alles nicht , um den tsche-

chischen Sozialdemokraten alte Fehler vorzn -
werfen . Was uns bewegt . , das ist die Sorge
um das Schicksal der Arbeiterklasse in diesem
Staate . Welche Früchte die Selbstentäußerung
der tschechischen Sozialdemokraten im Dienste
der Staatsideologie gezeitigt Hai . müssen sie
wohl oder übel nun selbst erkennen . Es knistert
bedenklich im Gebäude der Koalition . Immer
klarer wird es , daß diese Koalition nur inso -
lange Bestand haben wird , als die tschechischen
Sozialdemokraten sich als Vorspann für die

Erfüllung der sclbsüchtigcn Wünsche der bür -

gcrlichcn Parteien mißbrauchen lassen . Die Zu¬
mutungen werden immer ärger , drückender und

entwürdigender . Die Vorgänge der letzten Tage '
sind ein mahnendes Memento . Wollen wirklich
die tschechischen Sozialdemokraten warten , bis

sie von ihren Verbündeten als überflüssig wie

eine ausgepreßte Zitrone weggeworfen werden ?

Selbstbesinnung tut not ! Wir wollen nicht
bitter werden , wenn wir heute die Früchte der

Koalitionspolitik der tschechischen Sozialdemo -
traten heranreifen sehen , denn wir vergessen
nicht , daß schließlich trotz allem unser Ziel die

Wiedervereinigung , die Errichtung der Ge »

schlosscnheit der sozialdemokratischen Arbeiter -
schast sein muß . Daran sollten aber endlich
auch die tschechischen Sozialdemokraten , da die

zwölfte Stunde naht , zu denken beginnen !
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Die itelieeische ZHrs »«de .
Von unserem italienischen Kor «spo »dc » t .

Obiooh . daS Hauptinteresse bei der dieStnali -

gen Eröffnung der LcgiSlaturf ' criode sich dein

äußeren Gepränge ziiivendelc , dem der FasciSmuS
deil heute üblichen kaiserlichen Prunkt verliehen
hat , uxir man doch auch von verschiedenen Seilen

neugierig , zu erfahren , lvaS Mussolini den König
sagen lassen würde . Eine Regierung , die die Dik¬

tatur , die rechtliche und politische Ungleichheit der

Bürger , das Recht deS Stärkeren , der bewaffne «
tcn Minderheit in Worten verherrlicht und in
Talen verwirklicht hat , mußte , meinte man , die

Thronrede ans einen anderen Ton abstimmen , als

ihre Vorgänger . Wer so dachte , der bat sich gründ -
lich geirrt . Tie heutige Thronrede hätte auch zu
GiolittiS ode - Bonom - S Zeiten gehalten werden
können . Di ? Eintracht wird als Grundlage jedes

Kulturfortschrittes gepriesen ; die Fricdftrtig . ' eit
nach außen wird betont , eine "Politik besonderer
Fürsorge für die arbeitenden lassen in Aussicht
gestellt , Siclnerstellung der Tarifverträge , Ausbau
der Arbeitewersichenina , Begünstigung nnd För¬
derung des kleinen und mittleren GrundbcsipeS ,
und sogar eine , wenn auch in etwas ferne Zukunft
verlegte Verminderung des Stenerdrucks . Sfe -
zifisch f-. ascistischc Einschläge hat man dem König
mir drei zugemutet : er hat der fascistischen Miliz
den dankbaren Gruß dce Volkes und der Regie «
rung entboten , hat die neue Periode des nationa¬

len Leben ? bezeichnet „nicht als Ergebnis vorüber¬

gehender Komb Nationen , aber als Ausdruck einer

geschichtlichen Phase von großer Weicht und Beden -

tuug, " und hat schließlich , was seht das modernste
ist. zwischen „ der wahren Freiheit " die das Volk

will , unterschieden , nnd ihrer Entartung , die das

Volk verworfen hat .
So bestätigt die Thronrede eine Tendcwz , die

sich langsam aber unaufhaltsam zur Geltung
bringt : die Anpassung des FasciSmuS an daS po¬

litisch ? Milien , das er vorgefunden hat und dessen
Umgestaltung anfangs sein vornehmster Pro «
grammfttz war . Tiefe Anpassung erfolgt natür -

lach von oben herab , von denen , die heute zur
Macht gelangt sind , während von unten auf ocr
Sturm und Drang fortdauert , der den Weg zur
Macht bahnt « und für den die Angelangten , die

„ Parvenüs " , keine Verwendung niehr haben . Man
nmß schien anerkennen , daß Mussolini ein Politiker
ist, der den geeigneten Augenblick zu wählen weiß .
Dvr NrfasciSmus der ersten Monate nach der Be -
sihrrgreist ' . ng hätte eine solche Thronrede nicht der -

tragen . Nicht umsonst hat Mussolini allen Ab «
geordneten der Bfthrhcit den Frack vorgeschrieben ;
der paßt zum heutigen FasciSmuS besser als das
Sckwarzh ' . nd , wenigstens bei denen , die eS bis

zum ParlamcntSmandate gebracht haben . Dieser
Anpassungsprozeß des FasciSmuS ,
bei derr dasAlte das Reite verschlingt , die gepric -
scnc ? <ynamik die ©tcftck , das gemümchc Sich - Hci -
misch - machcn in der alten Wohnung , die geplante
Dcmoliernng nnd den Wiederaufbau , findet seinen
Führer nnd seinen Theoretiker in Mussolini , genau
wie rs vor zwei Iahren der fac| i | ii | chc ©turnt
> md Drang fand . Psychologisch darf das nicht
weiter verwundern : wer sich in wenigen Jahren
vom Blanguistischen Sozialisten zum Fascistco ent -
wickelt hat , für den d-arf auch die tveiterc Entwick¬
lung zu einer Regierungsanffassiing „ ach dem Vor -
bilde Gioltttis nicht schwer sein . Tchwcr ist cö
dagegen , eine große chaotische Bewegung , wie eS
der FasciSmus der ersten Jahre lvar , um daS zu
prellen , was ihm dunkel als Ziel vorschwebte : um
eine Sanierung des politischen Lebens , sei es auch
im Sinne eines absoluten , väterlichen Reg ' nies .
Für viele — und es waren wahrhaftig nicht die
schlechtesten — bedeutete der FasciSmuS nnsprüng -

lich die Befreiung von der Kllcntelwirtschist , von

dem System persönlicher Verbindlichkeiten , das

unter Giolitti seine höchste Bollendung erreicht

hatte . Der heutige , zur Macht gelangte Fascis -
mus rückt aber immer enger an den Giolittisimis

heran : er hat nicht daS alte System überwunden ,

sondern ist von ihm überwunden warben .

Aber natürlich ist es nicht der GiolittismuS

schlechthin, zu de « man zurückkehrt , sondern ein

Ausbau dieses Osteitis nach den Bedürfnissen
einer Persönlichkeit , die an die Macht weit höhere
Ansprüche stellt , als der greise picmontcsischc
Staatsmann . Giolitti wir Jahrzehntelang säst
unumschränkter Herrn in Italien und hielt fast
alle Faden des öffentlichen Leben ? in seiner Hand .
Aber Ivel che Schlichtheit de ? äußeren Lebens , wcl -

che ? Zurücktreten der Persönlichkeit , welche stolze
Ablehnung jeder Schaustellung ! Giolitti reiste in
einem reservierten Guupö erster Klasse , Mussolini
reist im Ertraziig mit großem Gefolge oder auf
einem Panzerschiff, das kleinere Kriegsschiffe be -

gleiten . Unter GiolittiS Fittichen sind viele reich
geworden : er selbst ist in seinen bescheidenen bür¬

gerlichen Verhältnissen geblieben . Aber eines
haben Beide gemein : ein « auf Mcirschenvcrachtung
begründete Ria cht über Mensche : ». Und diese
sehen wir heute bei Mussolini im Dienste eines

krankhafteil Bedürfnisses der Erhebung und lieber -

Hebung seiner Persönlichkeit .
Bor wenig mehr als einem Monat sing man

an , Mssolini zum Ehrenbürger vieler Städte und
OJe » ,ernten Italiens zu ernennen . Schon über
300 Städte dürsten cS fein , die ihn zum Ehren -
bürger gemacht haben . Auf Dränge » der Fasci -
slsn wurde unlängst die Stadtverwaltung von
Genna ausgelöst , und daS erste , was der zur interi -
italcn BeNvaltuug ernannte königliche Kom -

iilissär zu tun für richtig fand, war die Ernennung
Mussolinis zum Ehrenbürger . Es lvar geradezu
eine Epidemie geworden ! Nun ist man dahinter
gekommen , daß die Präsekten , die Regie rungsvcr -
treter der Provinz , die Bürgermeister und Kom -

ntissäre aufgefordert haben , diese Ernennung zu
betreiben . Da die nicht fascistischen Stodtverwal -

hingen aufgelöst sind und fasciftische Kommissäre
diese Städte verwalten , geht das Geschäft der

Ehrenbürgcrschaft natürlich sehr flott . Und es ist
sicher ein Zeichen von Jugendlichkeit , das ihn , der
alte Giolitti nicht einmal vor SO Jahren hätte ,
nachtun können , daß Mussolini an solchen Spiele -
reien eine Freude hat .

Bei dieser Veranlagung ist es nicht eben leicht ,
sich mit der demokratischen Einfachheit abzufinden ,
die Wohl in keinem Lande so weit vorgeschritten
tvar . wie gerade in Italien , wo wirklich daS Bor -
urteil der Geburt fast ganz überwunden war .
Troüdcm orientiert sich aber Mussolini neuerdings
krampfhaft nach links , wenigstens in den Inter -
Views , die er ausländischen Korrespondenten ge¬
währt . So hat er dem Berichterstatter der ,/Ti -
mcs " und der „ Chicago Daily News " viele demo -fj .
kratische Erklärungen abgegeben ; das gleiche Recht
für alle gilt ihm als Grundlage des Staates . Ihn
als Arbcitcrfeind zu schildern , Ware einfach gro -
tcSk . Aristokrat wäre er nur insofern er an eine

hohe Moral und hohe Kultur glaubt . Dann heißt
es wörtlich ( in dem Interview mit dem amcrika -

uifchen Blatte ) : „ Die Aristokratie des Fascismus
ist die des Geistes , der Ordnung , deS Gesetzes ge -
genüber dem Tumult der Instinkte und Leiden -

schaftcn ". Es wird wohl allezeit merlwürdig blci -

ben , daß sich gerade eine solche Aristokratie mit

Knüppel , Revolver und Rizinusöl hat durch¬
setzen müsset, !

Neben diesen immerhin bemerkenswerten Zu -
geständnissen an die öffentliche Meinung des Aus -
laudes haben wir auch in den zahllosen für inner -
licben Gebrauch bestimmten Reden des Minister¬
präsidenten Erklärungen großer Arbciterfreund «

'
lichkcit , so die Mahnung an die Unternehmer , die

er bei der Einweihung des Kongresses der facisti -
schen Arbeilerkorporalioncn aussprach , die vom

KsciSnvtS hergestellte Disziplin der Arbeit nicht
zum Unternehmervorteil anLzuniitzen .

Gerade dieses heutige Umwerben der Ar¬

beiterschaft muß sich ans das Gebiet der Phrase
beschränken . Mi » hat die Getverlschaften zerstört ,
das Strcikrecht praktisch aufgehoben , hat sogar den

Unternehmern die Entlassung der Miseiernden zur
Pflicht gemacht . Wenn man nun heute ein Re¬

gime der Billigkeit einführen will , indem nian den

Unlcrnchmern , denen man den Gegner entwaff »
net hat , in « Gewissen redet und an ihre vaterlän -

bische » Gefühle appelliert , so lockt man damit kci -

neu - Hund vom Ofen. Mussolini sagt , der Fascis¬
mus ließe den Klassenkampf als Ausnahme gel -
ten , während der Sozialismus ihn als Regel be -

trachte . Aber der Klassenkampf kümmert sich sehr
tvenig darum , in welcher Form wir ihn gelte »
lassen : er ist als Tatsache da . DaS betveist am

besten die heutige Sorge Mussolinis vor Ncbcrgrif -
flu deS . Kapitals , nun die Arbeiter wehrlos zu
Paaren getrieben sind . Er möchte eine gutgesinnte ,
niaßvolle Unterncymcrklasse haben ohne ein orga -
nisiertcs Proletariat , das den Unternehmern evcn -
well Maß und gute Gestnming aufzuzwingen im¬

stande Ware . Die Potemkinschen Dörfer seiner
Korporationen , deren Führer ihnen von oben auf -
gezwungen werden , sind eben dazu nicht imstande .

Da nützen die Mchtworte des Heerfi ' chrers
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nicht , so wenig wi « si « bei den , inner » Zwist in
der Partei nützen . Wohl hat er der Diskussion
plötzlich einen Maulkorb umgehängt , so daß die

ganze Diskussion schweigt . Dann hat er den
Hauptunnchestifter , den Abgeordneten R oeeaan¬
der Partei ausschließen lassen , wobei sich eine recht
lehrreiche Episode ereignete . Rocca erklärte schon
vor dem Ausschluß , er werde alle die Stellen nie -

derlegen , die er seiner Eigenschaft als Faselst zu
danken hatte , und es stellte sich heraus , daß er —
ein Hochschullehrer der . Handelswissenschaft —

für drei Acniter in industriellen Unternehmungen
insgesamt 200 . 000 Live im Jahre ( rund 2000 eng -

lisch« Pfund ) bezog . Man sieht daraus , daß der

FasciSmuS seine Leute nicht eben schlecht und klein -

bürgerlich behandelte . Die dem Finanzminister
durch Rocca und durch andere vorgeworfenen
Ucbcrgriffe sind durch ein offizielles Kommunique
dementiert worden . Rocca , der geschrieben hatte ,
der Fascismus drohte , Italien ganz den Unter -

nchmern zu verkauft,, , wurde am Tage nach fti -
» cm Ausschluß auf der Straße angefallen , ohne
aber ernstlich verletzt zu werden . Seitdem läßt die

Regierung — wie taktvoll — seine Wohnung von

Wehrmänncrn der fascistischen Mliz bewachen .
Es ist wirklich idyllisch , in Leuten derselben Uni -
sonn gleichzeitig die Angreifer und die gesetzlichen
Schützer zu finden . Offenbar bricht heute für Ita -
lien eine Aera Herrin , die eS seit dem Sündenfall
nicht mehr gab und in der Lamm nnd Löwe frftd -
lich nebeneinander leben .

Jas InlompatibilitStsgesetz an das

Abgeordnetenhaus rüöverwiesen .
Prag , 30 . Mi . Un , den Schein seiner Da -

ftinsbcrechtigung zu wahren , Hot der Senat in

seiner heutigen Sitzung das Gesetz über die Unver -

cinbarlichftit der Funktion eines Volksvertreters
mit einer wirtschaftlich crtvcrbstättgen Stellung
an das Slbgeordnetenhaus rückvevwftftn . Der
Senat hat aber nicht sachlich grundlegende Acndc -

rungeu vorgenommen , sondern nur Acnderungen ,
die seinem verletzten „Prestige " Genüge tun sollen .
Diese formalen Zftttderungen wurden in noment -

licher Abstimmung vorgenommen und erfolgten
mit 101 Stimmen , also mit den Stimmen aller

anwesenden Senatoren .

Außer den Referenten sprachen nur deutsche
Redner , die sämtliche betonten , — und man muß
feststellen , daß in diesen Tenor auch der n a t i o -
n a l s o z i a I i st i s ch e Redner einstimmte — daß
einzig die Kontroll « derMinderhei -
ten , sowohl in der Verwaltung als

auch in der Regierung , der Korrnp -
ion steu « zrn kön nt « .

Selbstverständlich streiften alle deutschen
Redner auch das neueste Auftreten Pro -
üeks , von dem man behaupten kann , daß es den

Deutschbürgerlichen nicht ganz unsympathisch ge¬
wesen ist. Dr . Hilgenreiner insbesondere ein -

Porte sich darüber , daß man eine „ grüne " Rede

Pvascks zeitsuriereil wollte , während man die „ ro -
tcn " Reden TomasekS ungehindert durchlleß . Da
die tschechischen KoalitionSklubs sich zum Auftre -
ten Praöeks nicht . ' äußern durften , fanden die

deutschen Redner auch viele Zuhörer in den Nei -

hen der tschechischen Parteien . Eine längere Rede

hielt Genosse Dr . Heller , dessen Ausführungen
insbesondere an ftnen Stellen nicht ganz ohne Ein »
druck blieben , in denen er sich an die tschechischen~

izialistischen Parteien wandte und ihnen die

folgen des Terrorgcfttzes und des Schutzgesetzes
vor Augen hftlt . Gegenüber der Parole PraSeks

zur Sammlung aller reaktionären Elemente in

diesem Staate gab Dr . Heller die Parole zur
Sammlung aller sozialistischen Elc -
mcnte im Staate aus . Wir bringen seine
Rede an anderer Stelle und geben anbei die

charakteristischen Stellen aus den Reden der

Deutschbürgerlichen wieder .

Dr . Spiegel ( Dcutschdemolrot ) : Es iväre ein
schönes Relief zu dem 10 . Geburtstag des Minister
Dr . Bencs gewesen , wem , man der Welt halle
vorführen können , wie einig die Koalition ist , und
wie verfehlt die deutsche Opposition ist, wenn sie
auf den Zerfall der Koalition hofft . Aber da ist
ein Rcgiefthftr geschehen und Prasek hat durch
seine Rede die Einigkeit gestört . Was er hier vor -

gebracht hat , ist kein Ruhmesblatt für die Koa >
litton , für das tschechische Volk und seine Höhe , für
den DemokraliSmus und Parlamentarismus . Ex
pvaesidio wurde hier zwischen BerfassungS . und

Taktfragen unterschieden . Wirhaben gehört ,
daß der Versuch unternommen

wurde , die Rede PrasekS am 28 . Ok -
tober v. I . zuzcnsurieren . Vonwe m ?
Mit welchem Recht ? ES wurde gesagt , der

Bovsstzeildc ocs Senates habe da seiner Privat -
Meinung Ausdruck gegeben . Tomasek hqbe linkS

gesprochen , daher habe Prasek rechts gesprochen .
Meiner Ansicht nach ist der Präsident mit den

Parteien inkompatibel und hat . wenn er als Prä -
sident eines Hauses spricht , überhaupt nicht den

Parteimann hervorzukehren . Mn hält sich eben

bei uns im Verkehre zwischen dem StaatSober »

Haupte und dem Parlament nicht an die in Be -

tracht zu kommende Formel . Es ist überall die -

selbe Erscheinung , es geht alles aus der Hinter »

treppe vor sich. Es gibt keinen offenen und ehr -

Di » fieine Lotte .
Roman von Simone Bodwe . ( 8)

jTopyright b>, Interritorialer ? erlag . . Renaissance " ,
Wien . )

Aber sie ist viel gftichgül - ' ger als Lotte . Sic
ist viel sanfter und gleichgültiger als Lotte . Sie

ist auch sehr kurzsichtig und tragt Brillen . Lotte

beschützt sie, liest ihr das Geschriebene von der

Tafel ab , iveuu sie cS nu . 1 lesen kann oder die

Lehrerin es zu schnell auslöscht .
Rachels Eltern haben kein (Ycfcljäft . Lotte

verachtet sie deshalb ein wenig . Der Vater ist
Schwerarbeiter , die Mutter Bedienerin . „ Sonn -
tag und Donnerstag treffen wir oft Rachel auf
dem Boulevard mit einem - Hausen Kinder, "
sagen die Großen an «ze widert . „Solche Leute ,
arm wie sie sind , haben immer - Hausen von Kin¬
dern . " In Wirklichkeit sind eS nur drei kleine

Schwestern von fünf , sieben und acht Jahren .
Mnchmal geheil Lotte und Mimi mit ihnen
spielen . Sic spielen „Verstecken oder „ Wolf , willst
PN mich ? "

Immerfort werden Lotte und Rachel für
einander bestraft . Man versetzt Rachel in eine
andere Klasse , schickt Lotte zur Oberlehrerin . Sic

ist eine gute Frau , immer ans Versöhnung be¬

dacht . Empfängt daS kleine Mädchen mit einem

Lächeln .
„ Da bist bat ja wieder . Komm mal her , fti

lbrav , lies etwas . " Ein anderes Mal schickt sie sie
in den ( karten , ©traft wird zur Belohnung .
Lotte liebt die Oberlehrerin . Sie hat ihr „ Die

Französische Revolution " von Louiö Blaue ge¬
liehen . Während der Pause lesen Lotte nnd
Rachel zusammen . Madcmoiselle Collon erblickt
sie , will sie trennen . Das Kind kreuzt die Arme
über die Brust :

Mit welchem Recht ? Wir sind frei . "

Rachel zeichnet wunderschön . Lotte hat es
nicht erlernen können , einen Bleistift richtig zu
halten . So macht in der Stunde Rachel die

Zeichnung für Lotte . Ztvar hat man die kleinen

Mädchen absichtlich weit voneinander gesetzt . Aber

sie sind doch in » Einvernehmen . Madcmoiscllc
Collon kann es einfach nicht verstehen : ,Satans
Schlauheit grenzt anö Wunderbare . " Als sie
Rachel dabei ertappt , wie sie eine zweite Zeich -
iittng anfertigt , bemüht sie sich sehr , ein Gcständ -
»iS zu erpressen . Vergeblich . Rachel ließe sich
lieber in ganz kleine Stücke hauen , als ihre
Freundin zu verraten . Madcmoiselle Collon ver «

achtet das Sprichwort , daß man im Zweifel sich
der Entscheidung lieber enthalten solle . Sie straft
unentwegt . All ihre Gercchtigkeitsinstinkte sind
in Aufruhr . Si « wird krank , noch gelber nnd
Lotte ist entzückt , ihre Lehrerin so ans frischer
Tat der Ungerechtigkeit ertappen zu können . . .
„ Warum straft sie, lvenn sie doch nichts weiß ? "
Und geht mit freier Stirn , hocherhobenen Hanp -
tcs zur Oberlehrer ! : , , wie jene Märtyrer , von
denen Madcmoiselle Collon innner spricht . Manch -
nial singt sie auch ans Leibeskräften daS „Lied
der Girondisten " .

Die arme Rachel ist nicht immer sauber ge -
tvaschcn . Mdemoisell « Collon sagt es einmal
dein Vater . Der ist ein ariner Mann , holt sie
nur selten ab. Er antwortet :

„ Ich Werpe es meinem Frau sagen . "
Aue lachen , und ein « nach der anderen fragt

Rachel dann :

„ Wie geht es dem Frau deines VaterS ? "

S - itdem nennt man Rachel auch die Preußin .
Nur dieses Wort hat die Zauberkraft , sie ans

ihrer Gleichgültigkeit zu reinen . Sie stürzt sich
auf die Beleidigerin , Lotte eilt ihr zn Hilft . Der

Kampf wird allgemein . Man wirft Lotte vor ,
daS Völkerrecht zn mißachten . Schlendert sie doch
alles . sogar die Tintenfässer , in die Lnft . ( So

j überschwemmt sie die Schürze einer Mitschülerin

und daS Kleid von Modemoiftlle . ) Sie bekommt
einen Brief an ihre Eltern mit . Bater lieft , xr «
reißt ihn , sagt nur :

„ Paß ans . Diese Rachel ist eine Jüdin, . sie
wird dich ausnützen . "

So lobt Lotte nnd ist sehr mit sich aufrieben .
Fakt aber hätte sie etwas Böses begangen , hätte
die arme Rachel um einer Großen willen in

Stich gelassen : Luise - Sarah - Haag. Wie seiner -
zeit Blanche Freue trägt auch Luise - Sarah . Haag
weiße Kragen , außerdem hat sie Lackschuhe und

über ihrer glänzend - schwarzen Sattuschürze einen
Gürtel auS gelbem Leder . Ihr - Hut ist mtt einem

himmelblauen Band geschmückt und ein Dienst¬
mädchen bringt si«, holt sie ab , respektvoll immer

einige Schritte hinter ihr , trägt ihr die Schul -
tafche .

Sie ist Jüdin , aber christlich erzogen , will ,

daß man sie Luis « und nicht Sarah nennt , was

doch ihr wirklicher Name ist. Mdemoisell « Collon

behandelt sie gut , schaut sie aber böse an . Ihr «
Ellern sin » Inwelenhändler , besitzen ein Land -

hanS in Fontainevlean . Noch vor Beginn der

Ferien soll Luise hinfahren . Sie ist gewöhnt , alles

zu tun , tvas sie will . „ Die Schule wird nur von
den Reichen gezahlt , muß ihnen auch zu Willen

sein, " meint sie.
Ihr revolutionäres Gehaben begeistert Lotte ,

verleitet sie , fortab auch prahlerisch zu werden ,
Sand in oft Augen zu streuen . Nichts bringt diese
Fehler mehr zur Entfaltung als das Schulleben .
Bisher hat ihre Armut Lotte davon bewahrt . Nun

beginnt st«, weiß selbst nicht warum , zu erzählen ,
auch sie habe ein Landhaus , werde die Schule vor

Schluß verlassen , möge die Leiterin sagen , was sie
wolle . Es wird Mdemoisell « Collon hinterbracht ,
sie verlangt Aufklärung , Lotte bestätigt ihre Aus¬

sag«. Die Oberlehrerin läßt ihr ein Bnch über -

geben , damit sie nicht des Preises verlustig werde ,
den ihr « Aufsätze ihr eingetragen .

Lotte empfängt ihn , erstaunt , etwas beschämt .
Die Tage vergehen , sie reist nicht ab . Made -
moiftlle Collon hält eine lange Standpredigt über
die Lüge und die kleinen Mädchen , welche Ge - »

schichten erzählen , um Preise zu erhalten , die sie,
wie si « wohl wissen , nicht verdiene » . Lotte wird

zur Oberlehrerin gerufen , gesteht ihr Borgehen .
Aber die gute Fron will da « Blich nicht wieder

nehmen . Begnügt sich, zu sagen , ihre kleine

Freundin habe sie sehr gekrankt . Madvmoiftllc
Collon findet eS »öttg , die Strafe zu erschweren .
Läßt die Mitter holen , erzählt ihr das Ge -

schehene .

Lift haßt die Schule , Lehrerinnen und

Bücher . Ader sie ist im Innersten verletzt , zu er -

fahren » daß ihr « ältere Tochter böse Instinkte
habe , die durch die Erziehung zu Hause nur ge -
fördert werden . Sft iveiß nicht recht tvas er -

widern , und träumt von einer exemplarischen
Strafe für Lotte , wi « sie die Klosftrfchwestern
zu erfinden wußten , die sie selbst so gut erzogen
hatten : täglich , einen Monat lang , eine Stunde

knien ; eine Tafel mit beschämender ^»Mirift um

den - Hals gehängt , spazieren gehen . Charles wird

um Rat gefragt . Bestimmt , daß man Lotte der

Selbstbetrachtung überlassen solle . Eine fiirchter -
üiche Straft . Am, Abend , nach dem Essen , liest

er den . Letzten Tag eines zum Tode Verurteil -
ten " . Er wartet das Ende des SchnuPftnS ab ,

den er sich zugezogen haben will , als er im Rausch
in daS Bassin der Tuilerien fiel .

Jeden Abend bleibt nun Lotte Un Speise¬
zimmer , ohne Licht . Mimi schickt man spielen ,
aber sie kann nicht allein spielen . Traurig setzt sie
sich auf ein « Treppenstufe an der gegenüberliegen¬
den Seift des HöfeS und betrachtet dat Fensteq .
an dem Lotte steht .

( Fortsetzung folgt . )
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lichcn Parlameiitorscheii Kampf in diesem Staat «

Wcim dieser Zustand fortdauert . kann mau a ^ v

auch nicht annehmen . friß da » Inkomvatibilitäts .
gesetz Abhilfe bringen wird . Cfforhcit » nd G. -

rechtigfcit allein sind rf , de dein Staate nützen
können .

Jeffer (d. Nat . - Soz ) : Solang « Sir , meine

Herren , das jetzige Snstcni nicht ändern und aus

dem Nationalstaat d. iS inachen , was er ist . ein

Staat der Nationalitäten , solange Sic d

Minderheiten nicht zur Kontrolle

heranziehen , werden bei un « _ die

KorrutztionSasfärennichtaufhören .
? tlgearo ^ er (d. Chr st . -Soz. ) sagt , daß man

die Äandaloffärcn dadurch zu beseitigen versucht ,

daß inan die Ankläger mundtot macht , wie dies die

Prrßgcsedndvclle d. irtut . Das Inkonipatidllitäis -

gesctz in sc ncr Tendenz begrüßt Redner von gan -

zem Herzen . ES fragt sich mir . ob bnS Glesch der

Grnndtenden >z auch wirklich entspricht . Und in

dieser Hinsicht hegt Redner Zweifel , die er bei Be >

sprechung der ein,einen Best ' nimungen de § Gc -

setzeS zum AuSdnick brngt . Im übrigen wäre so -

lange nichts geändert , solange d e Koalition unter '

einander bleibe » muß . Kral ' tionsn müsse » sein

bei einem proportionalen Wahlsystem . Aber

schädlich ist für eine » Staat , wenn e S
» uveine Mebihcit geben ? a n n

Spieß ,Vd . d. tfdw . V.
'

Die Vorlage ,s , d. r »
prodnkl eine » KamproniisseS zwischen denen ,
welch « die Korruption ehrlich bekämpfen wollen
nnb zwischen denen , denen ee in ! der Vetompfunei
" ' cht gar so ernst ist. D' eseS besetz wird wahr
scheiniich seinen Zweck »ich , «fülle ». E s gib ;
nur e i n Mittel ! Die anderen N a t o
neu dieses Staates zur Regierung
heran zu ziiehen .

Dr . Ledebur Wichel « (d. Lb . ist. Soz . ) : Ich
kenne >rS tschechisch « Volk viel zu gm , » in »ichl
Zu wisse ». «s n seinen Reiben zablre ' che Mai :
» er gibt die sich iinnvr gleich >vbliebe » find , viele
bie mit dem hor »i,zen Svsirm » . b; zn ' rieden sind
die a u f r ! ch t I g u n d ehrlich F rieb e n
» n d £ rd » Ii » g inün schen süralle . n

'
cht

nur für da s StaatSvolk . Wenn des «
Männer weiche durch die hcnt ' ge ftailiiioii bnick «
d. vJ jetzige Svstem von ihrem s--"' ' >»' >e» Einluß
ausgeschaltet sind weder in V P>«rlani nt e ' n

- eb ' n würden , dann würd > die Penv - ' aeni " - « i ' - m
w. ' cht nvd Gereckte ' « ! ' ni - w iv «Tv uiV ' . ch
"tViiiii wire auch H« F « : cht eine Verstäub sun >
beiden Nationen nii ' olich .

Dain lS u- kiv die Stunde da in der der ]
C- ' V.l seine LfN' iis . ev . ch igu ; ; g haue e >we > en
»">>>«' ». >n der die Senaioieiz . wenigstens bauen

se. aen mnssen . ob sie l - ereit sind , da- »' die de »
Hanse », ibre »vrsonliche Ebre , zu schützen od " ,

nicht . Weil Sie damals auswärtigen Einflüssen
unterlegen sind well Sie damals d-. e en se dsi
i \ rständl chen A»i »«g. den el . aent . ' ich uch wir
X- n Sie da ten stellen sollen , adielebni ba ! «en .
b den Sie die Stellung de » Senat » durch diese
Ablehnung mehr nniergvad - n a >» alle Reden de «

Vpt ' ostäou e » jemals t «ermög <N. lieber alle »
muß uns jodem unsere s«erlönlick «e Ehve gehe «
und wen « ein Anwurs aeaen die t >- rsonli >t >e
Eb- . e de » Präsidenten uiistres H>ins » erhoben
wird dinn ist e » » ns >«e t «e >s »ch ' e Psl cht und
Schuldigkeit , diesen Anwurs «> nuterstia ' en . od " ,
iven » er sick« als beivch ' igi hin ' eilt , d- iesen Rdann
l » en fernen . - Daß Sie d « S unterlasse » l« ' l «e >t . '
d ß Sie d - s aus iigeudiv . - Ick ' eu pol - tische » Grün - j

! den . ans Gründen der Koali ' ion . uick ' I ge ' an
balvu . >v- r eine I <l «' «ere Versilndi ' nng . de S- . e'

i «i dem Staat , die Sie auch am S" >' ai „cid an i

st ' u.
der

sich selbst verüb ! haben . aa. r U' isseu

» » » » « » » » » » » » » ? » » » » ?

mit
liede des S? ne ? en Zt . S? ncr in De?

, l ; S

a ^friicn ; . ' : 4üU3 5; f*.

Alle Frühjahre , wenn die Schwalben von
ihrem Mirteraufenthalt « urücklehren , Wundern

sie sich über die Veränderungen , die im tschech ».

slowakischen Staate eintreten . Als sie im Vor

jähre wiederkamen , fanden sie das Gesetz zum
Schutze der Republik , als sie Heuer wiederkäuten ,
fanden sie ein neue » Preßgesch , ein Immunität . ,
gcsetz, ein JnkompatibilitätSgcsetz , eine Aendcrung
des Gesetzes über die Zusammensetzung und Kom¬

petenz der Wahlgcrichtc vor . ES sind niemals

Aenderungen zum Besseren , sondern regelmäßig
und ständig Acndcrnngen zum Schlechten . cS ist
immer und immer wieder daS Verlassen der de.

mokratischen Grundlage dieses Staates , es sind
immer und immer wieder neue Konzessiv ,
neu an die fortschreitend « Reaktion .

Es ist auffallend , daß die Ursache » für die

Vorlage reaktionärer Gesetze immer wieder de »

stimmte Ereignisse sind , die im Staate eintreten
und nun den Vorlvand geben , die Gesetzgebung
zurückzuschrauben .

Diesmal sind eö die KorruptionSasfären , welch «
dazu dienen , nunmehr auch daS gedruckte Wort

zu verbieten , nachdem man im Vorjahr « it dem

Schutzgesetz da » gesprochen « Wort verboten hat .

Dabei bietet man der Bevölkerung etwas

durch das in Verhandlung stehend « Gesetz . Dieses
Gesetz ist von vornherein jedes Inhaltes dadurch
beraubt , daß der Presse jede Erörterung von

Affären unmöglich ist. Das . was im ersten Ab -

satz des 8 1 als eigentlich selbstverständliches
gesagt wird , wird entwertet durch den zweiten
Absatz , der die Ausnützung des Mandate « sank »
Homert . Wir beantragen daher die Streichung
dieses zweiten Absatzes , erwarten aber nicht , daß
dr Senat diesen Antrag annehmen wird , denn
dann würde er ein wirkliches InkompatibilitäiS -
gesctz schaffen . Amüsant sind die Bestimmungen
der 88 6 und 7, welche sagen : „ D u d a r s st nie

mehr u n c n t g e l tl i ch für j e m r/n d i n -

terveniercn , nurmußdieBezahlung
nach einem von der Behörde feftge »
setzten Tarif erfolgen . " Die einzige klare

Bestimmung trifft der 8 8. Aber unserer Ansicht
nach sollte er aus alle Abgeordneten und Srna -

tor « n nicht bloß auf die Vorsitzenden beider

Häuser , ausgedehnt werden . Ganz befremdlich ist
die Milde , mit der da ? Gesetz gegen jene vor -

geht , denen inkompatible Zustände nachgewiesen
werden . Ich glaube , wenn es nachgewiesen ist .
daß ein Mitglied der Nationalversammlung eine

Inkompatibililäc begangen hat , so müßte man
ihm unter allen Umständen das Mandat « nt

ziehen .
Die „ lex V rb en sf h " soll für die

kunfi für den Austritt aus der Koalition
Verlust des Mandates erleichtern , indem sie an
Sielle der Worte „niedrig und unehrenhaft " die
Wone „niedrig od e r unehrenhaft " setzt. Daß
man bei dieser Gelegenheit auch vier Botanten
aus dem Stande der Bcrufsrichter einführt ^ ent -
sprich : ganz der Tendenz unsere : Gesetzgebung .
Ich bedauere es nur tief , daß
« u einer solchen Gesetzgebung auch die tschechischen

sozialistischen Parteien beteiligt

find.
Ich weiß nichr . ob die Erfahrungen . di « sie

>Ht dem Bestände der Republik mit diesen Äp-
leoenhenKgeseyen gemach : baben . so ermunternd
mr die tschechischen sozial - »tischen Parteien sein
können , daß sie auf dem einmal betretenen Wege
weitergehen . Ich erinner « en die Folgen des

Terrargefetzes . daS sie damals gleichfalls als

' -Zclegenbeicsges: ? gemacht haben » nd unter denen

Frfjjen nienr - > schwerer gelitten ha * als ge -
tad « sie . Un : er dein Tcckmarnel des Z ch u 8 »

? t { t e t 4 mach : sich der K f. < i i f c I i i m u I
m diesem Senat öreii . Unter dem Teckmant « !
d« S Schutzgesetze- haben wir un ählige Anklagen
wegen Retiqionsswrung in Fällen erlebt , in
denen es im alten Lefterreicv niemals möglich
? ew « ? « n wäre . Antlogen iu erheben . Trotz all «,
dem wieder dieses neue Preßgefotz . las vor ollem
stine Anwendung gegen die so-zlrliftischerr Par -
' - eien dieses Iroades finden wird .

In

e d e

nn » v
,t >

Herr Senator PinSek hier n«cku nur ttde , N«

Sj irituSasstzrc , sondern über g, „ rz andere Dinge
nnb Personen gesagt da «. Zck> dove in der tsitze »

bischen Presse nur ,v >n. i >» « » angedeutet >w»

iinden . daß er ein wenig n n d o r s i ch i t g
vor . Ein direkte » Wort der Per »

urieiinng dub , ich nicht gesunde « ,
cNstvcrstündHch aufgenommen in den lozio ».
tischen Vlä « « rn . Da » gtdi rmruckre » zu denken ,

ülr müssen diesen Prozeß , der hier am Mttt »

»Htz eingeleitet winde , nur freudig begrüßen ;
\ un Wir hoffen , Xrß er Klarheit in diesem
Veote dri »,z «n wird , und daß er die Weisser
• leVr so scheiden wich . w> , sie immer dss «»en

geschieden sein müssen , nach Wetto « schon «

nnien noch Prinzipien , und nicht nach ein «

seinen momentanen Erio ^dernissen einer Kv .

i ' Iiiion , d! e ,jerade herrsch«. Wir begrüße n

diese T a m m I » n g der r e a k i i o n ti r e n
E i « m e n i e nnb h o s s e n. baß s h r e b e n «
' o ras ck, di e Sa m m i n n a be , sozial l -

tt I ( ch e n Elemente i n b i e I e m Staat «

folgen w t r d. iLeblmsier PeisaN . s

7 -
st ' IU

Wenn >v: r uns fr . wc»,
N' iirde , von Jahr zu Zehr

Ivodiircki c » in
'

e G st-;--,, hu . g

"cki
in

Zu .
den

. P ' M S' id » "
rrakiionärer Nichiiing sori ' sthreüc» zu I. rffcn , so
müssen wir als dos

Grundiibrl dieses Staates die bestehende
Koe»litio »Sregtcr »ng

hclrachtc » und di « Pötka , jene Oligarchie , iv . ' lch

diesen St . al i » Wahrheit beherrscht . Denn die

Vereinigung von Parteien mit einander voll

ständig widersprechenden Programmen , kann

nichts anderes zeitigen , als den Sieg der Ko¬

alition , dos Fortschreiten der Reaktion i » diesem
Staate . Letzten Endes ist die Koalition von

Parteien mit einender durchaus litiberstncchcndrn
Programmen , mit durchaus ivid . rsprechende »
Grundsähen , ausschließlich schuld daran , und da »

Ergebnis kann kein anderes sein , als ein für die

sozialistische », für die fortschrittliche » Parteien
de » Staates sehr ungünstiges .

. *Tit Zusammenhang mit den Gesetzen , welche
* ii diesen Tagen hier beschäftigen , ist sehr
l über die Stellung de « Senates in

diesem Staate gesprockjen und geschrieben
worden . Als eine Zeitlang die Mehrhriisporlrien
diese » Hauses Mine machten , die Gesetz « zu ein «

der », — insbesondere das Preßgesetz , das ja be «

kanntlich de » bürgerliche » Parteien der Koalition

ganz besonders ans . Herz gewachsen ist, — wurde

thucn sofort mit der Auslösung deö Haust « gc
droht u. die tschechischen Blätter der MehrheitS
Parteien haben die Frage anfgeivvrstn , ob denn

der Senat überhaupt »och eine Lebensberechi .
guug hat oder nicht . Ich erachte die Aiistvrrfiing
dieser Frage als eine vollständig begründete . Wo¬

durch in diesen wenigen Jahren das Ansehen
des Senates so ungeheuer gelitten hat , läßt sich
mi : Leichtigkeit feststellen . Vor allem ist es die

- Haltung der Mchrhcilsparteicn in diesem . Haust ,

welche seine Ueberflüssigkeit erwiesen lzat . Wen »

sich ein HruS als nichts anderes erweist , wie als

eine Iasagemaschine , ivenn erst ein großer Lärm

gemacht wird , daß man das Gesttz alüiiidern ,

dann aber zurückweicht , wie Sie c» dem Puß <

gefeh gegenüber getan haben , dann muß d s An -

sehen des . Hauses untergraben werden , dann ist

es nicht anders möglich , als daß in der Bcvvl -

kerung die Frage auftaucht , wozu brauchen wir

dieses HruS noch.

Um ja z « sagen , genügt ein Hau » , sparen wir

uns daS Geld und schaffen wir den Senat ab .

lLebhaster Beifall . )
Wenn ein zweiter Umstand geeignet ist, dai

Ansehen des Senates in der Bevölkerung zu un¬

tergrüben . dann ist es d e Art , wie in diesem

Hanse die S P i r i t u s a f f ä r e behandelt wurde

Es iväre meiner Ansicht »ach eine Ehrens ch:

deö SenaieS gewestn , diese Angelegenheit resilos ,

bis zum letzten Ende , aufzuklären . In dem

Momente , in welchem gegen den Vorsitzenden d »

Senates di « Befchuld - gung erhoben wird , er habe

politisch « Parteien mit Geld korrumpiert , in die¬

sem Momente ist es eine selbstverständliche Ehren -

pflich : des Senat « » , eine Kommission einzusetzen ,
um vollständig aufzuklären , ob und inwieweit

diese Anschuld - . guna gegen den Borsitzenden des

. HauseS cuf Wahrheit beruht . Ich erinnere S: «

an jene Sitzung im vorigen Herbst , als wir

hier , sofort »ach dem Aufkommen der Spiritus -
affäre die Einsetzung einer Untersuchungsiomm : ' -
sion verlangten . Durch acht Stunden muß- « W-

Sitzung unterbrochen werden und erst in spä : «

Nachtstunde haben Sie dann unseren Antrag ab -

ciichnr . Wenn - >uch unter Ihnen viel « Mitglieder

- r >: r «n, di « die Notwendtgieit der Aufklärung

dieser Sach « eingesehen haben de « «S für un¬

möglich hielten , daß man den Präsidenten des

HauseS so schwer beschuldigt , und daß da S Haus
selbst ruhig , mi : einer nich : Ssagend «n Erklärung

>. i Präsidenten über die Sache hinweggeht ,
waren eS auswärtige Einsiüfl «, Herren der Pelka ,
der Regierung .

S « t . Di « P < ltka und De -

sitka ist ein und dieselbe Kumvan « i .

Dr . Heller ( fortfahrend ) :
ES gibt noch ander , Kump « » « « « in diese »

Staat « .

b von . Wir tz - ben dnualS ki . - ' . -u Antrag
d! « Schuld trifft einzig Ultd allein nur
Cie »»streu Antrag abgelehnt habe » .

ü! ii » lw ! e» S. - wi ' or P ' ' »' k am P ' itlu ^ b

für - n » erack ' ei hier eine Rebe zu Inlf » . Me
a ki . hzeiiig eine VertestignngSrebe und eine An -
. ! ' >- erdc ivar . In bei » Zeil . d. - v eine Per -
cid tua war , l> t er konstatiert , d ' ß an der

> nS. ssäre nick »! » nmr und mctzi » ist . - H. , » ist
Zkstwei ». Wen » S - enalor Prai >ek konsm iert

it . daß an dc-r Spiri - nS. issare nicht » ist , kon -

' tieren wir be»igeg «Nsiber . daß er niit » d »
R - ringste aufgeklärt iwt . Er >»>» uns die » er -

ählt , daß d»> i Millionen Kranen für bc- n

Masarvk - Fonb gegeben würben die Spitze
dieser Veh,invt >i »g lieg ! klar » Hage ! E> Ih' t

erstiljlt , daß leih » Millionen Kranen für irgend
eine > iidwirtschastlickie Anstalt in Prag gegele ' n
ivurben ; er hat alx - r nicht » ImIwii erzählt . da ß
> uch d r e i M i l l i o n e n K ran , n an ei n c

Po rlc i z u r Sanierung eine » Kino »

gegeben wurde » . Mag sei », da « wissen
wir nicht , als Darlehen , manch « M> npleu al »

Geschenk . Auch l»ei einem Darlehen schaue ich
mir erst den Darlehensgeber genau an . Atzer

ich will dcirützer gar nicht spreche », sondern nur

dariitzer , d>iß alle diese Ziffern , die er d ' an¬

geführt Ijat . gar nichts beweist » . Rtag sein, tzaß
drei Millionen dem Masariik Fond gegelv » wur¬

de », mag sei », daß seih » Millionen an eine land -

wirtsch ftliche Anstalt gegel »- » wurde ' » . M » « z »
beweisen ist , ist , daß kein Geld » nr

Korruption politischer Parteien
verwendet wurde . Dieser Beweis Ist nur

zu erbringen , enltveder vor dein Weriihl , dadurch
daß Herr Senator PraSrk die jstltungeu . welch «

ihn damals der Korruption Iiesilmiolal Ijalx ».

hätte klagen müssen , »der dadurch , daß er sich
einer llnlersnchiingskvininissio » in diesem Haust

unteiworst » hätte .

Profivf hat aber nicht geklagt , er inar es ,

der der U»tersiich »»g«ko»»»Issio » hier im Hanse
de » grüßten Widerstand entgegengesttzl hat , und

ich » inß Ihnen sagen , d,rß siih damals , in jener

Otzniännerkoiisereiiz . als ich den Antrag auj Ein -

setzung der lln »esuehungSiommisllon nnkündigte ,
» nd als der Präsiden ! de « Haust «, gegen m- n

sich die Vorwürfe richtete », erklärte , er wolle

diese Kommission nicht , meiner ein (Wesiihl i - r

Niedergeschlagenheit beniiiihtigtr . darütz >- r , t - ih
einer , vl - i » solche Tnnge vorgeworfen werden , siel;

dagegen wehet , daß sie untersucht inerdc - n. Ja ,

ist r « denn nicht stlhswersinndlich , daß jeder
Politiker - e « braucht ja gar ke ! „ Mitglied

dieses HaiHeS zu lein alle « >»>. »ni » ach ».

weisen , daß die Vorwürfe unwahr sind . sSrrr

Senator Pr - sek ist jedem solchen Erlnchen vom

ersten Tage bi « zum heutigen ? age mit voller

Konsegiikiiz ausgewichen . V.r. hat uns noch am

Mittwoch erklart , daß er zu hoch steht . UM sich

einer solchen Unlersiichiiiigakniiiiiiission zu unter -

werfen . Ob gerade Herr Senator Prasek ta - r -

jenige ist . der eine solche Behauvtung ausstellen

kann , mächte, ich Ihrer Beurlellung siberbüssen .
7L« n>i Herr Pratiek glaubt , daß mit stinec neuer¬

lichen Erklärung , e « sei keine Korruption gewesen ,

die Sache erledigt ist , irrt er sich . Eß muß volle

Klarheit in dieler ' Sache geschaffen w- rden , oho »

Rücksichi darauf , ob e « einzelnen jeißi or *t nicht ,

und früher kann kein « Nutze eintreten , b - w, ni' h)
diese Angelegenheit durch - uS erledigt Ist . B- «

d yin müssen wir den Widerstand d » S Herrn S » -

natorS Praciek gej >en ewe Aufklärung r ^r An -

gelegenheit in aller Oeffentlichkest al « ein

Schuldbekenntnis ws He- rrn Sercatr/rs

ansehen . lLebhaster Beifall . )

Herr Senator Pratet hat sich i » seiner

Red « am Mittwoch auch ein « E/tratour ge -

leiste «, indem er nicht nur über dl « Spiritus «

askil « lprech , sondern auch über » nd « , « Ding « ,
di « ihn b«iroff «a hab «n. Ich soff « di « Red «

des Herrn Senator « Prolet in d - efem zweiten

Teil «, d « n ich vorhin als d « n onklaqend « , Teil

bezeichnet hob«, al « de « R » I « n die real -

tianSren Element « diese « Staaie »

zu , Sammlu » , gegen die saziall -

ftischen and » a r t s ch r i t t l l ch « n El « ,

« eut « aus . Er Hai den Gegensatz pui ' cheu

„ pM uMmx " , » i « er sie genannt Hai. ? ud der

„ toiM " , der Linken , « ornnter er in erster

Liutze di « saziatistischen Parteien seiner Kation

versteht paz deuilich heranSq »»rbeit,t » nd ga -

faM . daß er dies « Sammlunq «iinsch « « er

sich di « tkchechrfch « Pr « « « » den k«tz «en Tag « »

anqef « he » h « . ix , steht schau , daß »r «in ,anz

verständnisvolles Interesse auf Seiten dieler

«fchechifcheu bürgerlichen Pr « ss « findet . S,e fin¬

de » kei » Wart der Verurteilung dessen . maS

; ; i : 0 iliid der Satialtiiuus .
De » OoziciliiniiiS im allgemeinen und der

Marz » » >» » im insanderen jind pesanniiictz wi ;

maus . tot . Zretzdem atzer tzeiaeis -u sie jene Krasi ,
de sonst nur den ietzend ^ tl «» Idc - en innewohnt !

t » ß sie immer neue tZsttzi «!« d>-» Diseins >» ihren

Kreis zntzen , sie mi > Ihrem ttzeill durchdringen
und van G> und ans unig. - stallen . V*e > die Kultur

d»-> lZstgenU' crit mit i estuelchenbeni ' Istick I >ei »„ h-

tei . m» ß ersecccce ». wie dc-c v^ arcatiönc » » i » der

Gesia . i de » G. ,uecnsäiasI «ge>- >>c<ke » S Lelen , Kccccjl
» » d Wissenschrft neu zu sormen Ifgunnen tzal » nd

wie er > » n auch lceivnßi d»ct «insetzl , »lie Zcc-
kiiccsl Im Ke me getzocge » rnhl l - eim Kind, - U n

Pu,l > de » Wiener Geccnssen R> >u V\ \ I » I e r . d. , ?

st - eve » unter dc- »c ! i >e> ,,Dc » Kind nnb d»-> ss -

zstilismud " im tzieclinec ' l >arieiveri,rg I . H W.

Detz ersitzienen ist . faß! gnade zn > >>- ,I >ien Zeil
die tcersiliic -dc' i»-» s»z!alillcsih -» tzstsiiei >»ngen » ns
dem G. ' tzlei « de , Iugend ^' Insr »>l »t - . Fiicsorge - nnb

äZ' rziehung zusammen .
' Der SozictUSiNttö in, » nutz muß , jajec » «> den

lunsi - gen i >b- neiar >a>»- cc inicti ch ei » l>«| )«- ,ei > Loci

tzercclen soll , mit sein «, p. airt,allen Act » ü taugst
einsetze », limor t»>r>« Kind getzocen ist , ' chict -

sat det Ellern tzereilel lich daS Sch ctsc , I tze S

N a ch >» ci ch s e ö vor . Drehalltz tzrtzais t »ao Rl,U >-

cheu sicih riitei Erziehung znc Miillersihisi , ala

AZissentz, - soll sce sich »Iii dem Manne ver¬

einige », damit »ichl eine Verbind » na Kianker

«in kranke » Kind hecsxccl ' r nge „ccd i >»„cii dos

Reugetzorrn « jene Pstrgr und tzsthandlung er -

scchr «, die eine gescindr Eiiirnick cicia i>esi . Ki' >i >>eiS

» nd dc- s ttzi-isietc rcerlättgl So lell ' siveistäiiollih
dies « Forderungen klingen , I " gewiß wrlange » sie ,
ihn verwirklicht N»eid - >c z » künic , ecnec »mgesi . il -
Inng der aegeniuriri gen >tzesellsihcsISi »cdccnNn und

der herrsih - nden „ Moral " . Ten » die Muiter «

sihaslSeiZiehung müßte kl V>c>gel -Slictitli »tzer ,
lH-| (rr gesagt , t »-c Vogel Millich Volilik ans ge -

ichieihtlcihecii Itzc-tzlel «- goündlirh ein Ende setzen ,
die zr>-n, !sse,ch,jl « Nüclijiilil auf die styestlMdhril i ' rc

' kka hkomccceccjchcjl verlangt nicht »Iii orztl che Ii -

ralniig jener , welche die heilizze Acikgaße ife

Elternsthcst aus sich itehmeit wollen , (»mi ' »«c m muli

»»«rbillliitzen Kccmpk gegen t ^äesthlechtskraukhelseit ,
? ul » erkulost und Alkohol , njid die Fücsurge fiir

Schwange >e und jung « Müller ist nitbenksccir

innerhcll , dc' s ' Aictlecclnngejhsieme , >- - »> h- cclr

artzeiteitde Fracce » alle , Veccise «cctSgesetzi lind

Alkohol - nutz ' -kh- rgniiaititgskapilal ProflllcH » n

und Wohliiingliwuil ^r , Prositwirlsckwsl "»• sozial «
Grinlss «ufoflgrell mitfjlert wstillgl c » e,wn . » m iä '

Vora»lls «hr >Ilgen Hl « eine V>rrnuMslg «tMäf | ' Aitfznchk
»» | ch' i | fr | t ; st- ist mit - N' M ? vorie nur i,c d ' r

sozialistischen ttZelelll - liasr tairchslchiloir Solang «

diese nicht h- ransg - sichrt ist , wird a»L,eict ^- nce -

At- Nilllst «in für die ' Acwil «csck >- ist ccu - cs ! cllle,c - r

' Traum tzl - ' Ix ii » nd wr Müra « ng - l wr ' sul - er -

kii !f /sf ui - hl herfchtnlnden ; w- rten n-k> in - in - nt

- » gen , tmrnt ' f ' u Raum die zu z- hn und liinsy hu

' lll - nsth - ir wrschi - wneii G- schl -cht - r wän - c - n und

in einer tmmz » scn Minrtl - d»r Sinnenlnst r >d«e

' Askahosrausches, all - rn ?giss -n und alk - m ? t - rant «

woctlcchk - lttig - fi ' hl zutrotz , von M nwclaugs,cheu
krank - K,nd » r a » z » ugl w- rwn : wird , ir,r, - s anwre

cm H- K»rf ' uß wä' - ' igeN, Brot f!,r r, -- Ekt - rn

rcnd rä » M Ich für d>- S- ' , „ gls - hf - n
Schon im Säiigltngsalt - r läßt d- e

tz?uliste G-. s-lls ' hasl irn junge, ' Mensth - >n läck - n,

c-- ,ß »r d - m Proletariat « entstamm » tl - lkfr ihm
totf nicht , wie über d - m Bi»r <r «rf : rrl >, . vir stanzen
Tag Ii «c- »voll Uli Mutteraug « wachen , ' tatt ut .

natürl ' ck ^ n Muttermilch -rht -kt >i irgenk « " nen ge¬
sundste tlcstadl - st »n At- sor », </ >> > » g- fährli : st »n
?»rm- tkr/inkcic - c<>»n Barsch »b l » iiUr deck

Hc » ng » r muß . ihn - in Lulstst - t l, e- w- gtäcistst - n lind

manchmal maß - in - arm - Mutter cht Kleines ,
ltatt in Ast nUJir rn I' / - firp/fÄhalpe - f r > rfefn . Und

dennoch teisüff die bürgerlich - G»i «ssschafk der Et «

r ' ichctnng t>r>v " uMf - ircrd SmiakiirgSanKakten hart -
näck ' g W- d > « stand » e d- cnten . -n-ürt -^tz da «

B? langen der Rtb - it - rinnen , zw- - - oder dreimal

währena V- keitSzc - t auch Bluffer sein und

h' . vm Kind « die Bru . f « re ch «n ZU Miefen als

kt - ctssen Verhinsiirn oerlbyern » nd aerh ^- nen . Mk-

Hacrsgeier ' -ect Rwsinnen , lichte lustig « Wohnnn - -

gen und ^. chakungShssS « anziisegen . als ssnariff auf
das hei ' ige A- gentum verdammen , und wenn die

Kap- falisken der prosetarikchen Mutter etwas g«.
' tatfen sa hachstenS d>es . ' tatt des eigenen als

Amme ei » fremdes Kind zu säugen . Was heute
nur die Arbeiter - , bedroht morgen die Beamten «
tntz Angestelltenfvan . denn die Proletarisiernnq

oes „McitellswndeZ " schneitet ja im Gllschritt vor - -



i « eHe 4. -

wiärtS ; bleiben die Dinge . M sie dritte ftrrb —
und der siegreiche Kapitaiisiiius würde fcittccloi

ERmderuug dulde » —, st> werden Rachitis , Skro -

Phnlofe und Tarmlätarrh den liinftigen Räch
wuchs erschreckend deziniicrcu .

Je größer d>is Kind heranlvächst , desto
fchtvcrer wird die Schuld der O' tffdlschafr oit ihiu ,
desto weniger gönnt sie ihm wessen es so dringend
bedarf : Aufsicht , damit der K ricchting nicht
ollen Bodcnschmutz oder auch eine gefährliche
Rodel u. dgl . zum Rluude führe ; Sonne , damit
deren heilkräftigen Strahlen die Tuberkeln und
andere Bazillen erliegen ; Wohuungscinrichtnn -

gen , in denen die Kinder großer Mictekaseriicn ge
meinsam spielen und genieinsam beaufsichtigt wer¬
den können , Absouderungsräunic für Kranke ,
Kindcrjiörtcn für ausgedehnte . Häuserblocks und
ein Fleckchen Grasland . Denn höher als der ge¬
sunde AuftvuchS steht den Bcsibern von Baugrund
und Wohnraum das Westch. möglichst viel aus

ihrem Eigentum herauszuschlagen , der Arbeiter

interessiert den Kapitalisten nur . solange er für
ihn front , im vor arbeitsfähigen Alter geht er ihn
wcitiger an als dos lichte , vcrachtctstc . Haustier !

Darum versteht er auch die sozialistischen Be¬

mühungen um die Schule nicht und will sie
nicht verstehen . Die Schule , wohl : der Bürger
erkennt sie an , soiveit sie seine Kinder zu „ gcbil
beten Leuten " macht und soweit sie den prolc
tnrischen Nachwuchs befähigt , den schwierigen , von

Analphabeten nicht zu leistenden Dienst an der
modernen Niaschinc zu versehen . Darüber hin «
aus hat , so meint er . die Schule keinerlei Auf¬
gaben zu erfüllen und deshalb ist ihm die Ge >

horsain gegen „ Oben " beibringende ' Autoritäts -

und Lernschulc eben recht . Der Sozialist um -

gekehrt erblickt in ihr die stärkste Fronfeste des

Bestehenden , statt autoritären verlangt er die

- Sclbstcrziehung des Kindes in früh geweckter
Selbstvcrantwortlichkcit . Schon die äußeren Ein «

richtnngcn der Schule , die steifen Schulbänke und

abgezirkelten Unterrichtsstunden , der — nicht nur

zum „ Zeigen " dienende — ' Stock , die Strafen und
das gcfürchtcte ,F ! lasicnbuch " verkrüppeln Körper ,

Weist und Charakter , das auf Reproduktion statt

auf Produktion aufbauende Untcrrichtssystrm der -

dirbt sie noch mehr ! Weilers auf eine vollstän¬
dige Umgestaltung der ' Sckmle hinzielenden Bor -

schlage beginnen mit dem Verlangen noch körper -
sicher Beaufsichtigung und Förderung , wie sie in

schulärztlichen Einrichtungen , Schulspeisungen ,
Spielplätzen , Turnen und Sportäbungcn zutage
treten , und gipfeln in der Forderung nach Frei -
heit für das Sckiulkind . Das Prinzip der Freiheit ,
richtig verstanden , soll aus den bisherigen Drill «

schulen Anstalten der Arbeit , des SelberfindenS
und der kindlichen Sclbstrcgicrung machen , es
würde an die Stelle des Unterrichtsfeldwcbels
den Freund und Wesirhrim der Jugend sehen , und

müßte die Schranke abtragen , die heute zwischen
Schule und Leben , zwischen Kind und Kind auf «

gerichtet ist. Reben der vollkommenen Schule ist
kein Ramn für die schändliche Kinderarbeit , in

chrem Rahmen wäre es möglich , daß Kinder

gerade an der Schwelle des Entwicklungsoltcrs ,
mit vierzehn Jähren , ans der Erziehung entlassen
und aris „reif " zur Ausbeutung in den Daseins «
kämpf hinausgcschickt werde » .

Winter , der O c st c r r c i ch c r , darf manches
als erreicht darstellen , Iva ? uns wie ein ferner
' Sehnsuchtstraum erscheint : Oesterreich nennt
dank Glöckcls Reform die von Klasscnschcidnng
freie Einheitsschule sein eigen , es besiht Staats -

erzichnngshcime . in denen befähigte Kinder aller

Klassen Unterricht und freien Lebensunterhalt ge -
nicßen , Oesterreichs Arbeiterschaft bringt für den

proletarischen Nachwuchs staunenswerte Opfer
und hat sich im Verein der „ Kindcrfrc u n d e "
eine Organisation geschaffen , deren von Winter

genau geschilderte , prächtige und weitverzweigte
Einrichtungen als richtungweisend angesprochen
werden dürfen . Aber auch diese Höheuleistniigen
auf österreichischem Boden , dä sozialistischer Im -
tiativ ? ihr Dasein verdaute » , bedeute » , an der
idealen Fordcrnna gemessen , nur eben einen Bc -
ainu . Sind sie doch dem kapitalistischen System
bloß mühsam ahocrnngen . versuche » sie dock' nur
d' c ärastcn Wunden zu heilen , an des Nebels
W» r : el greifen sie nicht . Die liegt i » der kapita -

Mischen Ordnung selber und wird erst auSgc

risse » lvcrdcu . bis sich alle Menschen die gleiche
Wertung erkämpft haben , das . . Jahrhundert des

K' ndes " , dessen Anbruch Ellen Key um das Jahr
1000 emphatisch verkündet bat , wird erst mit dem

Siege des Sozialismus leuchtend anheben . X.

Ae Lage der tschechoslowakischen
Textilindustrie .

Salömegs pte Beschäftigung . — Rückschlag in einzelnen Branchen . —

Die deutsche Konkurrenz . — Das Treiben der Unternehmer .

Der fedstfjm zu Prasels Rede .
Zu der Rede . die Senator P r n 3 c f am

58 . ds . im Seuar gehalten hat , erhält das

tschechische P r c ß b ü r o von amtlicher
Quelle folgende Bemerkungen :

1) Ter Herr Senator schildcrk unrichtig , was

er die „Reujahrsgeste " nennt . Die Sache verhielt

sich folgendermaßen : Mit Rücksicht auf die poli¬
tischen Kundgebungen , die am 58 . Oktober v. I
zum Jahrestage des Umsturzes erfolgt sind , und

auf ihrem Umfange wurde vereinbart , daß der

heurige Reujahrsempsang beim Präsidenten der

Republik einfach und unpolitisch sei; des -
halb wurden die Vorsitzenden - Stellvertreter des

Abgeordneteichauses und des Senats eingeladen ,
und der Empfang fand nicht in Prag , sondern
m Lana statt . Der Besuch des Bor sitzenden des

Abgeordnetenhauses Toma 8 ek beim Präsiden -
. ten der Republik tags darauf steht mit der An -

gelegeuheit in kein em Iuja m mcnhang .
Das , was der Herr Senator die „Reujahrsgeste "

Bon der Union der Textilarbeiter in Reichen «
b . rg wird uns berichtet :

Die Lage in der Textilindustrie innerhalb
des VerbaiidsgebicteS der Union kann , soweit die

Berichte aus den einzelnen Olaugebieteu eilten
Uebcrblick gestatten , dahin beurteilt werde » , daß
der Monat April im allgemeinen noch immer eine

h a l b w e g s gute Beschäftigung auf -
wies , daß aber docti schon i » den einzelnen Brau -
ckeu ein Rückschlag zu verzichnen ist . Aus den

einzelnen Gausctrc tarierten wird hierüber bc «

richtet . Die

Tuchindustrie

hat in Jäger ndorf im Verlauf des Monat
Ivril keine Velebnug erfahren , da neue Bc -

Hungen itirfit eingelaufen waren . Hingegen
N ' irde jogar in einzelnen Betrieben zu Betriebs «
rcduktioncil gegriffen . In R e u t i t f ch c i n und
Fülltet war der BcschäftignngSgrad iu der

Tuchindustrie noch gut und auch im Reichen -
berger Gebiet war eigentlich eine Veränderung
gegenüber der Lage im Monat März nicht . zu
konstatieren . Auch die Aussichten für die nächste
Zukunft sind im letzteren Gebiet nicht »iigün -
siig. In

Schvfwollwaren ( Kleidcrstofsbranche )

ivar die Produktion im Ascher Gebiet gegenüber
März die gleiche und dürfte sich dort auch für
die kommenden Wochen noch auf derselben Höhe
erhalten . Ein kleiner Rückgang des Beschäftignngs -
grades hat sich im N c u st ä d t c r Gebiet bemerk -
bar gemacht ; dort tvurde in einzelnen Betrieben
bereits tageweise ausgesetzt oder die Stuhlzahl
reduziert . Im N c i ch c u b e r g e r Gebiet hat die

Erzeugung von Schaftvolllvarcn im Monat April
eine kleine Besserung erfahren und es wurde ,
wenn auch in beschränktem Maße , Neuciiistellung
von Arbeitskräften beobachtet .

Baumwolle :

Die Spinnereien desAscher Gebietes waren
gut , hingegen dir Webereien minder gut beschäf¬
tigt . Bei einzelnen Firmen wurden Entlassungen
von Arbeitskräften vorgenommen , ein Betrieb
wurde völlig stillgelegt . Die Veredlungsiudustrie
wies entsprechend den Verhältnissen in den We¬
bereien noch eine » günstigen Geschäftsgang auf .
Gut war der Beschäftigungsgrad auch im oll -
gemeinen im Mähr . Schönberger , im
Nenstädter und Reichenbe rger Gebiet ,
obztvar im letzteren noch immer zwei Betriebe
völlig stillgelegt sind . Im R u m bürg e r Gebiet
wurde ein Betrieb J' lbfallspiniicrei ) für einige
Wochen gänzlich stillgelegt . Im Stern berget
Gebiet ist der ProduktioiiLgaiig ziemlich normal .
Auch im T c p l i tz e r Gebiet waren die Spinne -
reien und Webereien im allgemeinen gut beschäf -
ligt . DaS T r a u t c n a u c r , Z w i t t a u e r und
W a r n S d o r f e r l ^ cbiet wiesen ( besonders
Bunttveberoien ) im Vormonat ebenfalls im all -
gemeinen eine gute Beschäftigung auf .

Flachs - , Inte - und Lciuenindustrie .

Im I ä g e r u d o r f e r , Mähr . Schon «
bcrger , Stern berger und T r a l> i e -
n o. n c r Gebiet allgemein gute Beschäftigung , vor
allem in Exportware , weniger gut für den In -
landomarkt . In den Spinnereien macht sich hin
und wieder bereits Flaehsmaiigel stark fühlbar .
Auch die Bleichereien ( ausgenommen Bauiuwoll -
bleichen ) im Trautenaucr Gebiet , waren im
Monat April noch gut beschäftigt . Was die

Strick - und Airkwarcnindustrie

anbelangt , war das A s ch c r und R u m b u r g e r
Gebiet sehr gut beschäftigt . Im letzteren Gebiet
werden schon seit Oktober Ueberstunden in deit
Betrieben dieser Brauche gemacht . Im Tcp -
l i tz e x Gebiet ist die Erzeugung von Konfektions -
wäre , soweit es sich um Serdentrikoiivaren hau «
dclt , lebhaft , wogegen die Erzeugung von Baum -

wolllrikotagcn eine minder gute Beschäftigung zu
verzeichnen hatte . In den einzelnen Baumwolle
verarbeitenden Betrieben dieses Gebietes erfolg -
tcu im April bereits Reduktionen und Arbeiter -

entlassungen .
Seide .

Nicht gut beschäftigt ist die Seidemudustrie
im Jäger ndorfer Gebiet ; während das

Mähr . Schönberger und ZWittauer
Gebiet eine günstigere Produltionslage aufweisen .
Ebenso ist die Situation in der Kratvattenstoff «
industrie im Steril berger Gebiet günstig ,
während der Erzeugung von Seidcnbändern , bro -

schürten Seidenstosscn und in der Tückzererzellgung
noch immer eine schwere Depression liegt , die auch
in der nächsten Zeit nicht »wichen zu wollen

schciitt . In der Erzeugung von

Warnsdorfex Hosenstoffen

tritt immer mehr und mehr ein krisenhafter Zu -
stand zutage . Es wurden in einzelnen Firmen
dieser Branche im Warnsdorfer Gebiet im ver -

flossenen Monat bereits Arbeitcreirllassiutgcn vor .

genommen und lveitere Entlassungen sind zu
gewärtigen , da eine Besserung auch künftig kaum

zu erhoffen ist .
Die Verhältnisse , wie sie aus den Berichten

inerhalb unseres Verbandsgebietes iu der Textil¬
industrie feststellbar sind , dürften auch auf die
anderen Gebiete der Tschechoslowakei zutreffen .
Ter Aufschwung während der vorhergegangenen
Zeit war in der . Hauptsache auf die in Deutsch «
land herrschend : Wirtschaftskrise zurückzuführen .
Die tschechoslowakische Textilindustrie hat die

Situation Deutschlands , besonders als infolge
Einführung der Goldmarktoährnng die reichs «
deutschen Erzengiiisse auf dem Weltmarkt nicht
mehr konkurrenzfähig waren , nicht ohne Erfolg
auszunützen vermocht . Da auch der tschechoslolva -
kischc Inlandsmarkt wieder ziemlich aufuahmS «
fähig ist , hat die Produktion einen starken Anreiz
gehabt . Wenn gegenwärtig cht gewisser Rück¬

schlag konstaticrbar ist , so deshalb , tveil man bc -

fürchtet , daß die Vorräte an erzeugten Textil -
waren in nächster Zeh ans mancherlei Ursachen
nicht absetzbar sein werden , weshalb die Produk «
lion gedrosselt und versucht wird , die vorhandenen
Warenvorräte abzustoßen . Nicht ohne Einfluß auf
die tschechoslowakische Textilindustrie ist auch die

Tatsache , daß Deutschland nunmehr alles daran¬

setzt, auf dem Weltmarkte wieder konkurrenzfähig
, - u werdeil und die zum Teil verloren gegangenen
Absatzgebiete wieder zurückzugewinnen . Deutsch «
land versueht zu dicffem Zweck die Preise seiner
Erzeugnisse unter die Weltpreislage zu bringen
und dieses Bestreben macht sich gegenüber der

Konkurrenz der anderen Länder stark nachteilig
fühlbar . Ein weiterer Umstand , der die Produk -
tion ungünstig beeinflußt , ist der . daß die Unter «

uehmer der Textilindustrie in Erwartung einer

Senkung der gegenwärtigen Woll - und Baum «

wollprcisc Zurückhaltung beim Nöhstoffeinkonf
an den Tag legen .

Wie sich die Entwicklung der Textilindustrie
dieses Staates in den nächsten Wochen gestalten
wird , läßt sich heute nicht voraussagen . Tatsache
ist. daß die Absatzmöglichkeit sowohl auf dem Aus -
lauds - als auch auf dem Inlandsmarkte noch
immer günstig sind . Die Einschränkung
der Produktion ist daher nur ein
Manöver auf Kosten der Arbeiter -

s ch a f t, die in den letzten Wochen und Monaten

nicht genug Ueberstunden machen konnte . Die

Unternehmer haben die Konjunktur ausgenutzt ,
ihren Profit dabei gemacht und geben sich nun
der Verdauung der eingeheimsten Gewinne hin .
Die Arbeiter , sotvcit sie — wenn auch nur vor «

übergehend — schon wieder ans dem Produktions -
Prozeß ausgeschaltet worden sind , haben als Be -

lohnuitg für ihr vermehrtes Schuften in der Zeit
der Konjunktur , jetzt die Aussicht auf neue Ent -
bohrungen . Das ist der „ Segen " der kapitalistischen
Produktionsweise .

ncililt , entwickelte sich erst durch die D i s k u s s i o-
n c n der Presse .

2) Was die Bchaliptuiig des Herrn Senators

Praöck über den Masarykfond betrifft , muß
folgendes konstatiert werden : Zum 70 . Geburts¬

lage des Präsidenten wurde keineswegs von seiner
Kanzlei , sondern von Privatpersonen eine

öffentliche Sarnluug veranstaltet . Auf die An -

» ahme der einzelnen Spenden hatte der Präsident
der ' Republik keinen Einfluß und konnte
keinen haben . E r h a t bloß die ganze , ihm zur
Disposition gestellte Summe für humanitäre
Zwecke bestimmt . Tie einzelnen Spende » , sowie
die Aufteilung der ganzen Summe ( siehe die

Tagcsblälter vom 58 . Juni 1921 ) wurden öffent¬
lich publiziert .

!!) Ten Zeitungen zufolge hat Senator Pra -
Sek behauptet , daß die Kanzlei des Präsidenten
den Versuch gemacht habe , seine Rede , die er
am 28 . Oktober v. I . an den Präsidenten der

Republik hielt , zu zensurieren . Demgegen -
über wird konstatiert , daß Senator PraSek seine
Rede der Kanzlei nicht vorgelegt hat ,
weder die Kanzlei , noch der Präsident etwas von

ihr wußten und die Kanzlei somit auch keinen

Versuch einer Ze nsu ri c ru ng ge -
macht hat .

4) Soweit die ' Rede des Seitators Praöek

vielleicht etwa den Schein erweckt , daß er endlich
eine Gelegenheit finden mußte , den politischen
Anschauungen , die er nicht teile , entgegenzutreten ,
tvird konstatiert , daß sofort in dem Ursprung -
liehen Programm zum 28 . Oktober , als dem

fünften Jahrestag des Umsturzes eine Kund -
gebung des Senatspräsidcnten ohne seine
Initiative proponiert wurde . Der Präsident
des Senats wurde direkt aufgefordert ,
diese Kundgebung zu machen .

Nachhinkende Kommunisten . Wir haben schon
vor mehreren Tagen die Beschlüsse der koalierten
Bergarbcitervcrbände zur Unterstützung der Rühr -
bergarbeiter veröffentlicht . Die kommunistische
Gewerkschastsorgauisatiou und die kommunistische
Partei wurden nun scheinbar durch die Beschlüsse
der koaliertet ! Bergarbcitervcrbände vom 23 . Mai

aufgerüttelt , doch zugunsten der streikenden Berg -
arbeiter Deutschlands etwas mehr zu tun als auf
die „reformistischen " Gctverkschaftsorganisationen
zu schimpfen und platonische , unerfüllbare Forde -
rungen aufzustellen . Am 30 . ? Rai veröffentlicht
der Internationale Allgowerlschastliche Verband ,
der berühmte „ Haisverband " , ebenfalls einen Auf -
ruf zu Äimiiilungen und den Beschluß , daß der

Internationale Allgewerkschaftliche rote Verband

81 . Mai 1924 .

300 . 000 Kronen für die Streikenden bewilligt hat .
Nachdem nun zu erwarten steht , daß die komitin -
nistisch : Gcwcrkschaftszcntrale , die dem Beschluß
der koalierten Bergarbcitevverbände nachhinkt , sich
unter versteckten Titeln an alle Bergarbeiter um
Sammlungen für die Rnhrbevgarbeiter wende ! , so
sei hicmit darauf aufmerksam gemacht , daß diese
Sammlungen des roten Geloerkschaftöverboiches
mit den Ämmlnngen der koalierten Bergarbeiter -
verbände absolut nicht « gemein Hadem
Die Sammlungen der koalierten Bergarbeiter -
verbände werden nur mit besonderen Erlaglckicinen
an die VScobecna druistevni banka
Prag eingesendet . Wir ersuchen die Betrielis .
räte und Funktionäre der koalierten Bergarbeiter ,
verbände , darüber zu wachen , daß von den Kam -

munisten keine Schiebungen stattfinden . Tie
Sammlungen der Kommunisten sind ein Partei -
politisches Konkurrenzmanöver gegen den Beschluß
der koalierten Bergarbeiterverbände Zuerst
schimpfen , daß die koalierten Bcrgarbeiterverbände
Verrat treiben und dann hinterher ihre Beschlüsse
nachahmen , um womöglich die Bergarbeiter irre -
zuführen . Die koalierten Bcrgarbeiterverbände
machen alle ihre Mitglieder , Funktionäre und Be «
tricbSrötc auf diese kommunistische Sonderoktion

aufmerksam . »,
1

Telegramme .
Die Wiener Tagung der

GeweeZlchasisinternationale .
Wien , 30 . Mai . ( Eigenbericht . ) Gestern tagte

tm Sitzungssaal der Arbeiterkammer der erwci «
tertc Vorstand des internationalen Gewerkschafts ,
blindes , unl die vorbereitenden Arbeiten zum Kon -
greß vorzunehmen . An der Sitzung nahmen außer
den bereits genannten Burcaumitgliedern teil :
Ben T i l l c t ( England ) , Solan ( Belgien ) ,
K a b a l c r o ( Spanien ) , D ' A ragv » a ( Italien ) ,
Duett ( Schweiz ) , G r a ß in a n n ( Deutschland ) ,
T o p c r l e Tschechoslowakei ) , I a s z a i ( Ungarn )
und Maries ( Lettland ) .

Die Abwesenheit der erkrankten Genossen
H u c b e r und L e i p a r t und der Tätigkeitsbc -
richt des Bureaus wurden ohne Diskussion zur
Kenntnis genommen . Die Sitzung beschäftigte sich
dann mit Finanzfragc » und mit der von
der finanziellen Lage abhängigen künftigen Tätig -
keit des internationalen Gcwerkschaftsbundcs .

Neue » in Wien .
Wien , 30 . Mai . ( KB. ) Der tsckcchoslowa -

kischc Außenminister Dr . Bencö trifft morgen
auf seiner Rückreise nach Prag in Wien ein .
Bei dieser Gelegenheit wird er auch mit Bundes -

kanzlet Dr . Scipel und Außenminister Dt .

Grünberger eine Besprechung haben .

Held Ludendorff .
Berlin , 30 . Mai . ( Eigenbericht . ) Luden ,

dorss , der neue völkische Reichstagsabgc ordnete ,
hat bei seiner Ankunft in Berlin den Oberregie »
rungsral Weiß , den Leiter der politischen Polizei
des - Berliner Polizeipräsidiums , umSchutz für
seine Person ftir die Zeil seine « Berliner

Aufenthaltes ersucht . Dieser Schutz ist vudendorff
auch zugestanden worden . E> wird seitdem
ständig von Kriminalbeamten begleitet .

Der Aujmarlch des neuen Frankreich
gegen Mifferand .

Paris » 30 . Mai . Herriot , der gestern nach

Paris zurückgekehrt ist, hatte den Blättern zufolge
eine längere Unterredung mit Pa intens und

Leon Blum - Dem , »Oeuvre " zufolge wird er

heute wehere Besprechungen mit Politikern der

Linken haben . Morgen abends wird er den

Vorsitz jm Exckutivausschuß der Radikalen führen .
Nach der Sitzung wird an die S o z i a l i st c n ein

Schreiben gerichtet werden , um sie zur Teilnahm «
an einem von Herriot zu bikd - ndcn . Kabinet » aus -
zuforde ru .

Bor der am Somttog stattfindenden Paria «

»ceittssitznug dürften die Abgeordneten der Linken

( Sozialisten und sozialistische Republikaner ) eine

Borberainng abhalten , um ihren . Kandidaten fü »
den Posten des . Kammerpräsidenten zu bestimmen .
Auch di « Frage des Präsidenten der St ' -

publik dürfte behandelt werden . ES fei ein «

Resolution zu erwarten , in welcher erklärt wird ,

daß es unter den gegenwärtigen Umständen einer

Linksregierung unmöglich war « , mit M' fTI
rand zusammenzuarbeiten

Tages - Remgletten .
37 ermerDtle llrbciier .

Saloniki , 29 . Mai . Infolge der Aus -

fperrung der Arbeiter einer Techatfabr »
kam es hier zu Unruhe « , bei denen 87 Ar «

beiter getötet und drei Soldaie «
verwundet wurden .

Eröffuung des haules der Arbett .
Am 7. Juni .

Die Borarbehen für das Haus der Arbeit , in «

Ausstellung der deutschböhmischen Arbeiterschaft »
sind soweit fertig , daß die offizielle Eröffnung pft
die Allgemeinheit Pf i ng st so m s tag . den 7.

Juni , nachmittags drei tÖft, stattfinden i » > »

Dieser allgemeinen Eröffnung geht um h aib /oo «

Uhr vormittags eine auf die geladenen Preffive »
tretet und die Vertreter der Behörde « bnchränkn

Eröffnung voraus ,
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Der Urlaub eine körperliche und seelische NswendigW . — Die sozial -
politische Rülkständigteit der Tlchschoslowalei . — Der Arbeiterurlaub
in anderen Landern . — Eine Ausgabe für Partei . Gewerkschaft

und Genossenschaften.
In der itwderncn Sozialpolitik ist cs längst

- une uitumstößlichc Tatsache geworden , das; jeder ,
der das ganze Jahr angestrengt körperlich oder

geistig arbeitet , eine kurze Zeit im Sommer b. iztt
braucht , um feinen abgearbeiteten mübcit Körper
und Geist wieder zu erneuern . Körperliche und
geistige Ruhe ist für jeden arbeitenden Menschen
eine u il u in g ä n g l i ch e N o Mo e n d i g k e i t
geworden , die Unmöglichkeit einer gewissen Er¬
holung ist von schnüren Folgen für die G c s » n d-
h ci t des Menschen begleitet und macht den
Menschen frühzeitig sieg, . Aber der jährliche Nr- -
laub ist nicht nur ein Erfordernis der körperlichen
Gesundheit , sondern auch eine seelische Not -
wendigkeit für den Mcnschcn . Tic in Großstädten
und Fabriksdärsern zusammengepferckiteir Men -
scken stehen oft nitr in geringem Zusamiitcnhang
mit der Nat ' ur . welckse den Menschen so viel
Freude und Erquickniig spendet . Tic unmittcl -
bare Berührung mit der Natur ein l * mr Tage
im Jahr , wird dem Mcnschcn zu einem Citcfl
der Freude und innerlichen seelischen Erneuerung .

Diejenigen Mcnschc » , die Zeit uud Geld
haben , einen Urlaub zu genießen , freuen sich
schon monatelang auf diese schönsten Tage im
Jahr . Sobald im Frühjahr die Sonne ihre
wärmenden Strahlen aussendet , schmieden die¬

jenigen Menschen , die wissen , daß sie auf Urlaub
gehen können , Pläne , wie sie ihre Fcricntagc am
besten genießen können . Aber unter diesen
Glücklichen sind » u r wenige Ar¬
beiter . Gerade diejenigen , die cs am iiolwcn -

digsten hätten , auf Urlaub zu gehen , können cs
nicht tun . gerade diejenigen , die jahraus jahrein
in der Arbcitsfron stehen , deren Leben eintönig
verläuft und die körperliche und seelische Auf -
srischung durch den Urlaub am notwendigste »
hätten , können nicht auf Urlaub gehen . Pon den
arbeitenden Schichten haben in der Tschcckoslo -
wakei nur die P r i va ta n g c st e l l te n und die

Bergarbeiter ein gesetzlich zustehendes Recht
auf Urlaub . Die übrigen hunderttausende arbei -
tenden Menschen entbehren bis heute diesen gc -
schlichen Anspruch , und - Grohden » man bei uns

. schon lange davon spricht , daß die Nationalver¬

sammlung ein Arbcitrrurloubsgesetz beschließen
werde , trotzdem es die Gewerkschaften seit Jahren
fordern , ist bisher dieses Gesetz noch immer nicht
Wirklichkeit geworden . In den Kollektivverträgen
ist ein angemessener Urlaub bisher noch nicht er -

zielt wordeil . Ter größere Teil der Arbeiterschaft
bei uns hat keinen Anspruch auf einen bezahlten
Urlaub . Nur in manchen Berufen ist der Ar -

beitcrschast vertraglich ein Urlaub von drei Tagen
zugesichert , während auf einen litägigen bezahl -
tcn Urlaub nur ein ganz geringer Teil der Ar -

beitcrschast Anspruch hat . Tie sozialpolitische Re¬

aktion , die sich seit einigen Jahren bei lins ein -

genistet hat , hat den Ausbau der Arbcitcnirlanbc

bisher verhindert . Auch hier ist die Tschechoslowa¬
kei gegenüber anderen Ländern zurückgeblieben ,
in denen der Arbeiterurlaub in den Kollcktrvvcr -

trägen sich viel mehr durchgesetzt hat . oder wo eS

gar bereits Gesetze gibt , die der Arbeiterschaft
einen bezahlten Urlaub garantieren .

So ist in England der bezahlte Arbeiter -
Urlaub in den Kollektivverträgen bereits einc alte

Gewohnheit . In einer ganzen Reihe von Betrie¬
ben ist die sogenannte S o m m c r w ochc eilige -
Mchri , in der die Betriebe auf eine Woche ( manch -
mol auch auf 1 1 Tage ) den Betrieb einstellen
und die gesamte Arbeiterschaft beurlauben . Tau -
sende englischer Arbeiter finden samt ihren Frauen
und Kuchem bereits heute Erholung in den eng -
tischen Seebäder » . Auch in Belgien wird tu
fast allen Kollektivverträgen der Arlteiterschaft ein
drei - bis vicrzchntägiger bezahlter Urlaub ge¬
wahrt . In Italien wird der bezahlte Urlaub
in den meisten hauptsächlichsten Industriezweigen
zugestanden , die Länge des Urlaubes schwankt
von sechs bis zu fünfzehn Zagen . In T e >l t f ch -
l a n d findet sich der Arbeiterurlaub in säst allen
Kollektivverträgen vor , wenn auch dieser Urlaub
nur drei bis sechs Tage beträgt . Außerdem ist
eine gesetzgeberische Aktion vorbereitet , um allen
Arbeitern die Wohltat eines Urlaubes zugänglich
zu machen . Gesetze über den Arbeiterurlaub be¬
stehen in Finnland und in Oesterreich . In Finn «
I a n d steht jedem Arbeiter , welcher niiuiiter -
brachen ein Jähr bei demselben Unternehmer be -
schäfligt gewesen ist, das Recht auf einen jähr -
lichcn bezahlten Urlaub von sieben Arbeitstagen
zu . Arbeiter mit halbjähriger Beschäftigung er
halten eilten Urlaub von vier Arbeitstagen . Ein -
schränkende Vereinbarungen über Urlaub in Kol »
likiivoerträgen sind ungültig . Ebenso hat Oester -
reich ein Arbeiierurlaiibsgesctz . welches den Ar¬
beitern Urlaube von einer Woche bei einjähriger
ununterbrochener Beschäftigung und von zwei
Wochen nach fünfjähriger Beschäftigung zugesteht .

In der Tschechoslowakei ist seinerzeit der

Entwurf eines Arbeiterurlaubsgeseties im Mini¬
sterium für soziale Fürsorge ausgearbeitet wor¬
den ( nachdem das Abgeordnetenhaus im Mai 1921
in einer Resolution zur Vorlage eines solclien
Gesetzes ausgesordert hatte ) , und auch der Klu »
der deutschen - sozialdemokratischen Abgeordneten
hat ein Subkoiniiee eingesetzt , das sich mit der

Ausarbeitung eines solchen Gesetzentwurfes be -
faßt . Da ' der amtliche Entwurf im Parlament
» och nicht , einmal eingebracht , . geschweige denn
verhandelt und beschlossen wurde , müssen auch
Heuer lausende von Arbeitern den ganzen Sonr -

nter , Tag für Tag , in ihren Arbeitsstätten zu -
bringe », ohne die ' Möglichkeit zu haben , sich ein

paar Tage von ihrer Arbeit zu erholen . Tic Ar -

beitcrschast und ihre Vertreter müssen bestrebt
sein , das Arbeiterintanbsgcsetz der Bourgeoisie a b-

z n r i Ii g c ii und so die Voraussetzung zu sctxist
feit , damit der Arbeiter ans Urlaub geht . Die

Bildungsorgattisationcn dcS Proletariats müssen
dann dafür Sorge tragen , daß der Arbeiter den

Urlaub zweckentsprechend verbringt . Wir

werden , sobald der gesetzliche Arbeiterurlaub er -

strebt oder wenigstens in den meisten Kollektiv -

Verträgen den Arbeitern ein kurzer , bezahlter Ur¬

laub gesichert wird , dahin streben müssen , daß der

Arbeiter für wenig G c l d e i n c n schönen
Urlaub verbringen kau » , daß er nach seinem
Geschmack Reisen unternehmen oder sich ein paar

Tage inmitten der Natur ausruhen kann . ES ist

eine wichtige Aufgabe , die in den nächsten Jahren

die Partei , die Gewerkschaften und vielleicht auch
die Genossenschaften zu erfüllen haben .

Förderimg des Wohnungsbaues
durch die Gewerkschchten .

Ter „ Grundstein " , das Wochenblatt des Deut¬
schen Paugewerksbundes , berichtet in der Nummer
19 vom 10 . Mai l. I ' . , daß sich der Allgemeine
Deutsche Gctverkschasisbund in Verbindung mit
dem Allgemeinen Freien Angestelltenbuich » nd dem

Allgemeinen Deutschen Beamtcnbund entschlossen
höbe , eine R eichSw oh nungsfür sorge -
a k t i e n g e s e l l s ch a f t für Beamte , ' Angestellte
und Arbeiter zu schaffen . Die ausschließliche Auf -
9' fc dieser Gesellschaft soll sein , als Treuhänder
der Wohnungsintcressen der minderbemittelten
Volksklassen aufzutreten , und diese Interessen nicht
nur vor den öffentlichen Organen — Reich , Staat
und Geiiieinden — sondern auch vor allen anderen
Instanzen des private » und öffentlichen Woh -
nungsmarktcs zu vertreten und die Wohnüngsfür -
sorge der minderbemittelten Volksklassen nach dem
Grundsatz der organisierten Produktion für den or -

ganisierten Konsuln zu fördern . Als wesentliche
Ursache der zu gründenden Fürsorgegesellschaft
führt der „Grundstein " an , daß sich um die Sicher -
stellung des Wohnraumes bisher keine Organi -
fation der Lohn - und Gehaltsempfänger in beson -
derer Weise bemüht habe . Um die Sicherstellt »^
der Ernährung bemühen sich die Koiisumgcnosseii -
schaften, um höhere Löhne , Verkürzung , der Ar¬
beitszeit die Gewerkschaften - Reich , Länder und
Gemeinden haben nach dem Kriege Wohnniigsfür -
wrgepolitik getrieben . Sic war iinzuläiiglich . Tie

Versorgung der mmderbcmittolten PolWasscii

mit Wohnraum ist heute eine der wichtigste » Auf¬
gaben , welche die Organisationen der sclmfsenveu

Volkskräfte in die . Hand nehmen müssen . Eine

Wohnung läßt sich weder erbetteln , noch ciiibrh -
reu . Sie muß da feilt , sie muß produziert werde » .

Die Besitzer des produzierenden Privatkapitals , die

mit Wohnungen versorgt sind , haben an der Pro¬

duktion von Wohnungen kein Interesse . Die Ge¬

werkschaften brauchen einen verlängerten Arm der

Selbsthilfe auch auf diesem Gebiet . Sie brauchen
ein sachverständig geleitetes Organ , das ihnen die

Wohnuiigsfürsorge ihrer Mitglieder abnimmt .
Diese « Organ ist mit der „ Rcwog " . so der Name

der Gesellschaft , geschaffen . Diese Gesellschaft ist

das Tpitzenorgaii der WohniiiigSfürsorge der min¬

derbemittelten Volksklassen . Ihre gemeinschaft¬
lichen Ziele greifen tief in die Organisation der

Wirtschast und sind darauf eingestellt , die privat¬
kapitalistische WohnuiigSprodnttion durch eine gc -

»teiitwirtsch . iftlichc abzulösen . Die von den Gc -

wcrkschaften gegrüiidetcn und uuterstützten sozialen
Baubetriebe sind heute bereits ' zu leistungsfähigen
Wirtsthaflsge bilden erstarkt nnd haben in den >ve -

»igen Jahren ihres Bestandes mehr als 25 . 000

Kleinwohnungen erbaut . Wenn sie dem Privat -
kapital die Wohnungsprodttktio » nicht völlig aus

der . Hand nehmen konnten , so lag das daran , daß
es au einer organisierten , gemein- wirtschaftlich ar -

bellenden Bailherrciiorganisatiaii als Vermittler

zwischen den banausführeirden Betrieben und den

Wohniiiigsbedürftigoii gefehlt hat , daß die Kons » -

mciitcn auf dem WohiiuiigSmarkle keine , die min -

derbemittelteii Volksklassen ausschließlich vertrc -

tcndc Jnteresseizvrganisation besaßen. Gelingt cs ,

die „ Rcwog " als einen leistungsfähigen Rüttler in
die Wohnungsploduktion einzuschalten , dann wird
da5 Werk der Gemeinwirtschafr ans dem Gebiet de »
Bau - und Wohnungswesens be deutend gefordert
werden . Die minderbemittelten Volksklassen wer
den dann ihren gcmciiiwirtschaftlichcn WohnungS
lau - Truft habe » , der sich dem Privatkapital mit
iintfo größerer Aussicht auf Erfolg entgegenstellen
kann , als der private Baumarkt heute noch in icch-
irischev, wirtschaftlicher und organisatorischer Be -
sichung der rückständigste lhewcrbczwrig in
Teutschland ist . Ter Vorsprung des genicinwirt «
l ' chostlicheit Wohnungsbau - Trustes wird von dem
Privatkapital nicht einzuholen fein , wenn die Kern
sumentcil und Wohnungsbedürftigen als . Haupt -
anftraggeber ihren WohnungS bedarf durch den ge -
»teiiiwirtschafilicheii Trust decken lassen und ihm
auch ihr Spar kapital zur Durchführung seiner Auf
gaben zur - Verfügung stellen . Die ' Zumutung
etwa , daß die Gewerkschaften nun selbst die . Haupt
lastenträger der Wshiiungsfürsorge für die minder
bemittelten Volksklassen werden sollen , wäre für
sie untragbar . Da es sich aber um eilte für die
Mitglieder der Gewerkschaften tief einschneidende
Frage bandelt , wäre von ihnnen dennoch eine
moralische und eine beschränkte materielle För
dening der „ Retvog " zu verlangen . — Eine Koop
ticrung dieses Versuches auf »ufere Verhältnisse ist
unmöglich . Es ist aber nichts Unrichtiges be -
hanplet , wenn offen ausgesprochen wird , daß sich
auch bei uns , keine Organisation der Lohn - und
Gehaltsempfänger besonders um die Stcherstellitng
des Wohnraumes für die minderbemittelten Volks -
Haffen bemüht hat . Es haben gewiß die Genossen
in den Gemeinden dafür gesorgt , daß WohnungS -
baute » aufgeführt wurden . . Hunderte von Partei -
genossen sind Mitglieder der Baugenossenschaften
und sind dort tätig . Die Partei hat noch keine
Gelegenheit vorübergehen lasten , um ihre prin¬
zipielle Stellung zur Wohnungsnot zu präzisieren
und praktische Vorschläge zur Linderung derselben
zu machen . Diesem Bemühen fehlt aber der orga -
nische Zusammenhang . Organisierte , ans Gemein -

Wirtschaft ausgebaute Produktion von Wohnungen
ist noch nicht versucht worden . Der Sinn für diese
gemeinwirtschaftlichc Produktion scheint bei man¬
chen Parteigenossen sich erst im embryonalen Zu¬
stande zu befinden . Sollten sich die Partei , Ge -

werkscssastcn und Genossenschaften einmal ent¬

schließen . wie in Tentschland und Oesterreich sich
der praktischen und positiven Lösung zuzuwenden ,
dann wird der gemeinwirffchaftliche Geist erst gc
weckt werden müssen . Parteiprogrammatisch auf
dem Boden der gemeinwirtschaftlichen Produktion
und Konsumtion zu stehen , in der Theorie diesen
Grundsatz auch bei jeder Gelegenheit vertreten , in
der Praxis aber ohne sachliche Gründe auch dort ,
Ivo die Möglichkeit besteht , der Gemeiitloirtschast
ausweichen , zeigt entweder von seht- gering ent¬
wickelter sozialistischer Gesinnung , oder von einer
sehr Iva » de l barer . Sollen nicht auch fernerhin
taufende unserer Kiassengenossen samt ihren An »

gehörigen wegen Mangel eineS entsprechenden
Wohnraumes verkümmern , dahinsiechen und elend

zu Grunde gehen , dann muß die klastenbewußte
Arbeiterschaft auch in diesem Staate zur Selbst -
Hilfe greifen und die Lösung der Wohnungsfrage
zumindest soweit anstreben , als dies in dem privat -
kapitalistischen Wirtschaftssystem überhaupt niög -
sich ist .

Arbeiterrecht .
Wenn ein Angestellter einen Posten sucht ,

dann kann er was erleben . . . Das „ Prager
Tagblatt " bringt — natürlich ohne ein Wort der

Kritik , wie cs einem Uittcritehtnerblatt geziemt
— zum zweitenmal einen Bericht über einen

Prozeß , der nachfolgenden Tatbestand hat . Ein

Angestellter ans Warnsdorf ivurde von einer im
Orte befindlichen Finna gekündigt und erhielt
an einem Samstag eine Einladung von einer
Briinncr Firma zwecks Nenengagement . Der

Angestellte konnte sich mit dein Firmainhaber
nicht mehr in Verbinduiig setzen und l >at , um
dem Unternehmer eventuell einen Tag zu sparen ,
schon den Sonntag benützt , um sich in Brünn
vorzustellen . Er hat also das Interesse seiner
Firma voll nnd ganz gewahrt . Auch hat er vor

seiner Abreise den Unternehmer schriftlich ver -

ständigt . Nach seiner Rückkehr wurde er sofort
ohne Bezahlung der Kündigungsfrist entlassen
und hat nun auch vor dem Obersten Gerichtshof
den Prozeß verloren . Wie min das „ Prager Tag¬
blatt " mitteilt , begründete der Oberste Gerichts¬
hof sein Urteil wie folgt . Ter Kläger behauptet ,
mit der kurzen Frist seiner Abwesenheit dem

Unternehmen keinen Schaden bereitet zu haben . '
Einen materiellen Schaden stellt für den Handel
auch der Verlust des GcschäftSPrestiges nnd der

Geschäftsbcrcitschaft dar , denn , wenn sich ein
Kunde aus dem Grunde entfernt , weil ihn im

Geschäft niemand bedienen konnte , wenn er ge -
rade eine Ware dringend benötigte , dann verliert

das Geschäft nicht bloß das , was es in diesem
Moment verdienen konnte , sondern cS büßt auch
an dem Vertrauen in seine Tüchtigkeit und ge -
schästliche Verläßlichkeit ei ». Dieses stellt keinen

bloß idealen Schaden dar . Zur . Entkräftigung der

Einwendung dcS Appellanten in dem Aus -

spruchc : der Angestellte hätte seinem Chef , da er

während der Tictiststuitden nicht um einen ent -

sprechende » Urlaub ans»eiste und außerdem ihn

zu spät verständigte , „verschiedene Vcrtegcnhei »
tcn " bereitet , habe das Berufungsgericht die Be -
schaffenhcit dieser Verlegenheiten gar nicht ange -
geben , führt das Oberste Gericht seine Entschci -
düng vom 19 . Jänner 1923 an . In dieser wird
betont , daß bei der Beurteilung de « Ausbleiben «
keineswegs die Dauer des Ausbleibens an und
für sich entscheidend ist , sondern die damit ver -
bundenen

> llntstriiiöc vom Gesichtspunkte des
Rechtes des Dienstgebers , vom Dienstnehmer zu
verlangen , daß er durch ein plötzliches uud nicht
im Voraus gemeldetes Ausbleiben des Dienst -
tiehmers nicht in Vclcgcnhcit gebracht werde .
Man sieht also , das ; schon am IG. Jänner 1923
vor heut Obersten Gericht ein nicht einwandfreies
Urteil gefällt worden ist . Mir kennen den Fall
vom IG . Jänner 1923 nicht , aber gerade diese
Beurteilung beweist , daß der Angestellte sich auf
den Standpunkts de « Unternehmers gestellt hcü .
indem er den Sonntag zu seiner Reise nach
Brünn benützt hat nnd jedenfalls den guten Wil -
len hatte , den Diettstgeber vor Schaden zu be -
wahren . Wie dem aber auch immer sei , was soll
min nach den Entscheidungen des Obersten Ge¬
richtes der Angestellte tun , wenn es sich in einem
weiter gelegenen Provinzortc vorstellen muß ,
um eine Neuanstellung zu finden ? Es ist wahr -
Haft erstaunlich , wie unsozial und nndemokratisch
das Angestelltettrechl derzeit selbst von den ober -
sten Instanzen dieser Republik behandelt Wirt »
und welcher Tücke der Unternehmet die Ange¬
stellten jetzt ausgesetzt sind . E ? ist Sache der An «
gestellten durch innigen Anschluß an die sreige -
tocrfschflstltchc Organisation es möglich zu mä¬
chen , daß der Unterttehtnerwillkür kein frei «
Laus gelassen Ivird . Und bezeichnend ist es für da «
„ Präger Tagblatt " , dem Unternehmer indirekt
Dienste zu leiste », indem es ohne Kritik ein der -
artiges Urteil bringt . i '

Einigung im britischen Kohlen -
bergbnu .

Aus London , den 39 . Mai . wird berichtet :
Die Krise in der Kohlcniiidustric ist endgültig
beigelegt . Tie heutige Konferenz der Bcrgarbei -
terdcicgicrten lehnte den Vorschlag , eine neue Ab -

stimninng der Bergarbeiter vorzunehmen , ab und

beschloß mit großer Mehrheit , die Bedingungen
des neuen Abkommens mit den Gewcrken an -

zunehmen . Diesen zufolge sollen die normalen
Hlewinnc der Gewerkt 15 Prozent der normalen \
Bcrgarbcilerlöhnc ausmachen . Der Rest des Gfry
Winnes nach Abzug der Normal löhne , der ande¬

ren Auslagen und der Nornialgewiimc vom Ge -

samtgewinne sott derart verteilt werden , daß 33

Prozent des Gewittttüberschusses den Löhnen und
12 Prozent dem Normalgetvintte zufallen .

Die Bekleiduitgointernationalc . W i c n, 30 .
' Mai . Gestern trat in Wien der Internationale
Bckletdttngsarbciterkongreß zusammen . Auf dem

Kongresse sind vertretet » Holland , Dänemark ,
England , Frankreich , Schweiz . Selnvcden , ^ Ma-
gyarien , Polen , Belgien , Deutschland , die -rzche»
choslowaki und Oesterreich ; vom Internationalen
Arbeitsamt ist de Rode erschienen . Nach der

Begrüßung des Kongresses durch den Wiener

Bürgermeister Dr . - T c i tz erstattete der Sekretär
der Internationalen Belleidttngsarbcitersödero -
tion den Bericht über die Zeit vom Jahre 1920
bis heute . Bor allem wurde als Sitz der Jnter -
nationale A »t sterda in gewählt . Das bisheriae
Bureau wurde wiedergewählt , darunter für die

Tschechoslowakei Folbcr Den Amerikanern ,
die nicht aiiweseiid sind , wurde ein Sitz im
Bureau eingeräumt . Heute findet eine allaemeine

Schneiderverscnnm 1ung statt , in der die attsläat - -

dischen Delegierten sprechen werden .

Passive Resistenz auf der Wiener Straßen -
bahn . Die Wiener Gemeinde verhandelte mit den

Straßcnbahtibedienslctcit in Angelegenheit der

Verlängerung des Nachtverkehres und in der

Frage neuer Lohnforderungen . Da man sich
weder in der einen noch in der anderen Frage
einigen konnte , setzte am Donnerstag die Straßen «
bahn mit der passiven Resistenz ein , die sich . zu-
nächst in der Einstellung der sogenannten Extra -
fahrten , vor allem in der Einstellung deS Bahn -
hofnachtverkehrcs , äußerte .

Literatur .
Bericht de » Internationalen Gewerkschastsbiui .

de ». Der soeben erschienene Bericht des Internotio -
nalett Gewerkschaftsbnndes ( Amsterdam ! über die

Jahre 11) 22/23 gibt ein aussührliches Bild der Be -

strebungen des Bundes aus den verschiedenen ( be - ,
bieten seiner Wirksamkeit . Besonders ausführlich
sind in dem Bericht behandelt : die Anti - Kriegs -
nktion ; die Hilfsaktion für die deutschen Geevcrl -

schaften ; die Ilntcrstüßttttgsnktion für das hungernde
Rußland : die Wiederaufbau - Politik des I . ®. Blp
das Verhältnis zur kommunistischen Gewerkschaft »,
internationale : die Tätigkeit der „ Arbeitergruppe im

Internationalen Arbeitsamt in Genf und das Der -

hältnis zur Genosienschasts . Internationale und zur
Sozialistischen Arbeiter - Internationale . Für alle ,
die sich für die Fragen der internationalen Arbei¬
ter - und Gewerkschaftspolitil und die Resultate der
internationalen Arbciteraltioa interessieren , wird
dieser übersichtlich geordnete und reichhaltige Be -
richt ein williomm - cner Wegweiser sein . Der Bericht
ist z » beziehen durch die Zcntralgewerkschastskom -
Mission in Rcichcnbcrg , Färbergaff « 1, Preis 20 K.
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Sin Arbeitstag .
Genosse Heinrich Lukarsch ans

WeiSkirchlitz sendet u » S folgende Skizze .
Sie spiegelt in ihrer Einfachheit das ein »

tauige Loben des Arbeiters getreulich wie -

der , das Leben , das nur durch eine

Hoffnung verschönt wird , durch die

Hoffnung auf den endlichen Sonncnous -
gnng .

Fern int Osten verkündet ein rotes Leuchten
einen neuen Tag . Die Nacht sticht, die ersten
Sonnenstrahlen ergießen sich über Feld und
Wald . Alles in der Natur atmet mit lvonnigcm
Behagen die frische Morgenluft . Bald sieht man
auch die Sonne , diesen feurigen Ball , am Himmel
stehen . Man fühlt ihre » varmcn Strahlen , und
nun wird es in den . Häusern und aus der Straße
immer lebendiger , den » für die meisten Meu -

schen ruft die Pflicht . Es heißt an die Arbeit !

Schwer stampfen in den ersten Morgcnftun -
den die Arbeiter über das Pflaster , sehnsüchtige
Blicke in die schone freie Natur sendend ! Daneben

sieht man Frauen und Mädchen , mitunter fast
noch Kinder , die gleichfalls verdienen müssen .
Auch sie schauen , den Kopf in die Höhe gehoben ,
sehnsüchtig zur Sonne , um dann mit einem

schweren Seufzer weiterzugehen , ihrem harten
Lo » entgegen . Slllc fühlen es , daß heute nur
die ein Recht darauf haben , sich tätlich an der
Natur zu erfreuen , die die Arbeiter für sich arbei¬
ten lassen und sie ausbeuten .

In tiefe Gedanken versunken nähern sich die

Arbeitssklaven den Arbeitsstätten . Gleichgültig
sind ihre Schritte , ja man könnte sagen auto -

matisch treten sie an den Platz , um für andere
neuen Profit zu schaffen . Ihnen selbst bleibt nur

soviel , daß sie gerade ihr Leben fristen können .

Schrill Hort man das Pfeifen der Sirenen , die
Tore der Fabriken werden geschloffen, hie und da

sieht man einen Verspäteten , der in vollem Lauf
den Eingang . zu einer der modernen Zwinabur -
gen des Kapitalismus erreichen will und dann
schließlich schon abgehetzt an seine Arbeit geht .
Die Maschinen und ihre lebenden Anhängsel bc -

ginnen ihre alltäglichen Bewegungen zu voll -

ziehen . Man arbeitet . . .
Das ewige Einerlei beginm nach einem

kurzen Morgengruß . Schobloncnmäßig verläuft
ein Tag wie lvr andere . Nervenaufreibend ist
das Getöse . Maschinen und Transmissionen
tönen , stampfen , stöhnen , ächzen und fauchen , als
wollten sie mit einstimmen in die Seufzer der
Arbeiter .

Die Sonne ist indessen am Horizont immer
höher gestiegen , sie dringt durch jede Spalte und
Ritze , mich durch die schmierigen Fenster . Wie -
der erheben abgehärmte Gestalten den Blick nach
den lieblichen Strahlen . Der Sonne » die alles
belebt und alle « Leben erfreut , ja es erst herrlich
und schön macht , gelten auch die Gedanken und
die Sehnsucht der schaffenden Arbeiter . Aber sie
sind eingepfercht in enge schmutzige Arbeits -
räume , um für Fremde Reichtümer zu schaffen ,
damit andere ein leichte ? Leben führen können
und in schwelgendem Ucberflnß auf jene mit Per -
achtung hcrabzublickcn vermögen , die ihnen erst
zu ihrem Reichtum verhalfen .

In Gedanken versunken , von der Sehnsucht
nack der Sonne zehrend , hastet der Arbeiter , er -
müdet seinen Körper . Plötzlich stehen Räder und
Riemen still — es ist Mittag .

Langsam legen die Menschen ihre Arbeits -

gerate aus der Hand, um ihr karges Mahl ein «

gnehmen, das zumeist nur aus Brot besteht ,
odann ruht man ein wenig aus , läßt sich in

einem Winkel nieder , wo eL kühl ist , denn in den

schlecht gelüfteten Räume » ist es dunstig und

heiß . Jedermann freut sich, wenn er nur eine
kleine Weil « ausruhen und seinen Gedanken
nachhängen kann . Inzwischen hat die Sonne
ihren höchsten Stand erreicht . . . Schnell ist die

Zeit verronnen , die Mittagspause ist zu Ende
und der Kampf umS Dasein zwingt die von der
Arbeit geschwärzten Gestalten zu neuerlicher
Tätigkeit .

Während die Sonne heiß vom Himmel nie -
derbrennt , gönnen sich die Arbeitssklaven keine

Rast noch Ruh . Wieder hasten und jagen die
vom Schweiße triefenden Menschen hin und her ,
bi « schließlich ein langgezogenes Ertönen der
Sirenen den Feierabend verkündet .

Feierabend ! Welch ein Wort ! Ei » matteS
freudiges Lächeln huscht über die abgespannten
Züge der Arbeiter und bald verlaffen sie den Ort ,
der ihnen nur Qualen bringt . Man sieht Män «
ner mit harten Gesichtern und Frauen , abgehärmt
und bleich , denen nach der Arbeit schon wieder
häusliche Arbeiten harren . Zu . Hause erwarten
die Kinder sehnsüchtig die . Heimkehr der Eltern ,
die sie den ganzen Tag entbehren mußten . Statt
aber in einen trauten Familienkreis zu kommen ,
werfen sich die Müden gar bald hin zur Ruh ,
da sie ja nur diesen einen Wunsch nach des Tages
Laste » und Mühen haben . Und dann wundern
sich gescheite Herren darüber , wenn in solchen
Familien das Glück nicht die . Heimstätte hat , die
es haben sollte . Die Ausbeuter sind schuld daran !

Die Sonne sinkt immer tiefer , um schließ -
lich mit den müden Menschen zur Ruhe zu mhen .
Am nächsten Morgen müssen ja mit der Sonne
auch die Arbeiter , die nur ein wenig Kraft ge -
sammelt haben , wieder aus zu neuer Arbeit . Der -
einst wird wohl auch die Gesamtheit der Arbeiter
aufstehe » und der Sonne cntgegenschrciten wie
noch nie .

Das sind die Gedanken eines Ausgebeuteten
während eines Arbeitstages .

Labour - Minister in Prag . Gestern nachmit -
tag * traf nach einer Meldung des tschechosloivati -
schen KorrespondenzbureauS mittels Flugzeu¬
ge » a u » E n g l a n d zur FlugauSstellung in
Prag außer dem Mintster für Flugwesen , Lord

Thompson und dem Chef für Ziv laviatik ,
Bizcmarsh . il Tranchier , » och ein weiteres Mit -

glicd des KabincttcS Macdonald . Frank H o dg e S.
ein . Dieser ist eine der hervorragendsten Gestal -
tcn der englischen Labonr - Party ; er ist Sekretär
der Bergarbeiterfödcration und im gegenwärtigen
. Kabinette Zivillord der Admiralität .

Klassenlotterie . Gestern fand in der Prager
Lottericdircktio » die 13. Ziehung der fünften Klasse
der zehnten tschcchoslolvakischcn Klasscnlotteric statt .
Als Grundzahlen wurden gezogen ! 87 und 3t . Es
oOwinneii : 2000 K die Lose Nr . 15M87 28 . 087
08 . 087 8187 ; 5000 K die Lose Nr . 171 . 587 100 . 187
82 . 787 20 . 087 01 . 087 86 . 187 ; 10 . 000 K das Los Nr .
50 . 087 ; 100 . 000 K da ? Lo « Nr . 114 . 887 ; 2000 K die
Lose Nr . 170 . 831 200 . 031 2131 103 . 081 11 . 931 10 . 031
176 . 331 101 . 081 103 031 78 . 031 10 . 031 105 . 131 83 . 781
18 . 831 202 . 131 ; 5000 K die Lose Nr . 52 . 531 82,53l
127 . 131 123 031 00 331 184 . 381 155 . 131 08 . 231 02 . 131
100 . 831 ; 10 . 000 K die Lose Nr . 101 . 331 20 . 831 ;
20 . 000 K da « Los Nr . 131 . 081 ; 200 . 000 K da » Los
Nr . 111 . 931 .

von Zigeunern totgeschlagen . Der Pächter des
Rittcrwirtshanses in . Haid fuhr dieser Tage mit

Würsten und Fleisch von Aroßwonetitz nach Wasch «
nitz . Im Walde lagen Zigeuner , die den Pächter
überfielen . Dieser >tn »de inS Tachancr Allgemeine
Kranke » hanS gebracht , Ivo er zwei Tage darauf ge-
starben ist .

Sine Nadio - Großslation . Ein bedeutender ra -
diolcchnischcr Fortschritt wird die neue große briti -
schc Otadiostalion in Rugby sein. Die „ Morning
Puff " teilt mit , daß die Antenne , die an zwölf
Masten von je 820 Fuß Höhe befestigt werden soll ,
etioa eineinhalb Mellen Traht enthält und etwa
eine halbe Meile lang ist . Die Station wird so
angelegt , daß eine Erweiterung möglich ist , wenn ,
wie vorgeschlagen , weitere vier Masten errichtet
werden sollten . Tic Station wird für den Per -
kehr mit allen Teilen der Erde ausrci -
chen . Tic Bauarbeiten werden beschleunigt , damit

gegen Ende des Jahres schon der Dienst ansgcnom -
nien werde » kann . Zunächst werden acht Masten
errichtet ; das Material für die übrigen ist in Ar -
beit . Em Vertrag über die Kraftlicscrnng ist ab -
geschlossen .

Unglücksfälle am Internationalen Flugtag .
In La u sau nc wurde Mittwoch der Jntcrnatio -
nach Fluglag mit Ansprachen des schivcizerischen
Oberleutnants B o r e l und des Präsidenten der
Association Francaise aericnne . Carlier , eröff -
net . Es wurden außerordentlich große Erfolge er -
zielt . Der Vormittag ivar den AuSscheidungsslü -
gen für den Schnelligkeilsslug und für den akro -

batischen Wettbewerb sowie für Geschwaderflüge
gewidmet . Um 10 Uhr flog der französische Flic -
gcr Alfred Fronval in das Publikum hinein , wo¬
bei der Apparat beschädigt wurde und ein Gym -
nasiast eine leichte Kopfverletzung erlitt .
Am Nachmittag fanden Geschwaderflüge und Fall -
lchirmabsprüngc sowie eine Ballonjagd statt , in
deren Verlaufe der französische Fliegcrlentnaut
Astion , als er einer Hochspannungsleitung aus -

weichen wollte , a b st ü r z t e und mit einer s ch w c-
rcn Kopfverletzung und cineni komplizier -
ten Schen kclbruch in die Klinik gebracht
wurde , wo er kurz nach Mitternacht sc neu Ver -

lctzungen erlag . Ebenso stürzte der italienische
Flieger Cerutti infolge einer nach dem Start

zu kurz genommenen Kurve ab , wobei sein Appa -
vat in Trümmer ging , während er selbst u n v e r -

sehr ! blieb . Nach einem Schaukampssliegcn .
einem Rundflug und Lnftrcklamevorführnngcn
wurde der Flugtag geschlossen .

WirtShauSschlägerci mit tödlichem Ausgang .
In einem Restaurant in dem AnSflnBort Tegel
bei Berlin kam es zwischen den Insassen zweier
Segelboote zu einem Streite und zu einer Schlä -
gerei . Als im Verlaufe der Schlägerei der Bc -

sitzer des einen BootcS , ein gewisser Dövhard ans
Berlin , der Kriegsinvalidc ist , in Gefahr geriet , ins

Wasser geworfen zu werden , gab er drei Schüsse ab ,
von de » en einer den Besitzer des anderen Bootes ,
einen Möbolhändler ans Berlin , namens Karl Do -
Iei5 , tötete . Dolcjs ist tschcchoslowaki -
scher Staatsangehöriger . Durch die an -
deren Schüsse wurden noch zwei andere Scg -
ler schwer verletzt . Dörhard , der ossensicht -
lich in Notwehr gehandelt hat , wurde in Polizei -
liehe Schutzhaft genommen .

Eine Millionenspende RockesellerS . Rockcfcller
teilte Poincarö mit , er stelle dem sranzösisch - ameri -
kanischen Ausschüsse für die Wiederher st et -
l u n g zerstörter französischer Gebäude , namentlich
der Kathedrale von ReimS , des Schlos -
feS Fontaincblcau , sowie der Gebändc und
der Fontaine von BersailleS eine Mit -
l i o n Dollars zur Verfügung . Rockefcllcr ist
der Ansicht , daß derartige Schätze der gesamten Welt

gehören , und bemerkt , er handle nicht bloß ans

künstlerischen Rücksichte », sondern auch a » S Sym -
pathie und Wertschätzung zu Frankreich Poincarö
sprach dem Spender seinen Dank ans .

Ein « deutsch « Schule in Moskau . Einem Be -

richt der kommunistische » Halbmonatsschrift „ Die
Arbeit " ist zu entnehmen , daß in MoSka » wieder
eine deutsche Schul « ins Loben getreten ist , und

zwar eine Schule erster Stufe mit vier Gruppen ,
die am 30. März ihre Arbeit begann . Sie soll
allmählich zu eine » neunklasstgen Schule erweitert
werde » . Es ist bereits entschieden , daß diese Schule
eines der früheren deutsche » Schulgebäude bekam -
mcn soll , während sie zunächst in einem fremden

Schulgebäude untergebracht ist . 1L1 Kinder konn¬
ten aufgenommen werden , darunter eine ganze
Reihe von Kindern deutscher Emigranten . Die
Mehrzahl der Kinder entstammt jedoch deutschen
Familien , die lange in MoSka » ansässig sind . Dem
Programm der Schule ist da » neu « Programm der

einheitliche » Arbeitsschule zngrundcgelegt . DI « Un -

terrichtSsprache ist deutsch, doch soll da » Russische

durchaus nicht als Fremdsprache behandelt werden .

Als Ziel ist gesteckt , die Bcherrschung beider Spra -
chen gleichmäßig zu erreichen . Die deutsche Schule
ist als Musterschule für da « höher « deutsche päda -
fUVüsch « Zentral - Tcchnikum gedacht und wird mit
dem Lehrkörper diese » Instituts in enger Gemein -

schaft arbeiten .

Schatzsucher der Sowjetrrgierung . Das rufst -
schc Finanzkvnnnissariat hat , wie In Londoner Blät .
lern berichtet wird , eine besondere Schatzsucher -
Zlbtcilnng eingerichtet , die in den Palästen und

Wohnungen der frühere » ? ldcligc » und Reiche » nach
verborgenen oder vergrabenen Reichtümern sucht .
ES wird berichtet , daß diese amtlichen Schatzsucher
im . Hanse dcS früheren Verlegers der großen rufst -
schen Zeitung „ Rnßkoje Glowe " tn einer Mauer

große Mengen von Edelsteinen , Gold - und Silber -

gcschirr , kostbaren Teppichen » nd anderen Wert -

gegenständen fanden . Auch in anderen Häusern , die

früher von reiche » Leuten bewohnt wnrdcn , sollen
verborgene Schätze aufgespürt worden sein .

Der neu « Hasen von Venedig . Auf der Insel ,
die die Stadt Venedig trägt , ist kein Platz mehr für
Hasenanlagen : auch würde der Ausbau eine « gro -
ßen Hafens , wie ihn Venedig heute infolge des An¬
wachsens seines . Handels braucht , die ÄrömnngS -
Verhältnisse der Lagunen ungünstig beeinflussen , die

für die Stadt lebenswichtig sind . Die Stadwcr -

wallnng von Venedig hat daher jetzt große Häfen
für See - und Bmucnschissc auf dem Festlande zwi -
schen Mestrc und Padua geschaffen . Ein Teil dieser
neuen Airlagen ist bereits fertig . Der ganze Plan
wird in drei Iahren durchgeführt sein . Den Zu -
gang zum Meere vermittelt ein besonderer 01 Me -
Irr breiter und nenn Meter tiefer Kanal durch die

Lagune .

Katastrophaler Wirbelsturm . AuS Oklahoma
( Nordamerika ) wird berichtet : Ein Tornado hat den

östliche » Teil von Oklahoma heimgesucht . Neun

Personen wnrdcn hiebet getötet und dreißig
Hänser zerstört .

Missionäre und Flußpiratrn . Au « Peking
wird gemeldet : Zwei britische und zwei amcrikani -

schc Missionäre sind bei Pinglo ( Provinz Kwangsi )
von Flnßpiraicn gefangengenommen worden . Die

britische und die amerikanische Gesandtschast haben
verlangt , daß von der chinesischen Regierung
Schritte zur Freilassung der Gefangenen unter -
nommen werden .

Ein Scher, , dem «In Menschenleben zum Opfer
siel . Mittwoch abends wurde in Wien die 31jährige
Private Josefa Blondicek von dem Tischlcrgehilscn
Ferdinand Bell , ans sträflicher Unvorsichtigkeit er -

schössen . Bell zeigte w seiner Wohnung seinem
Freunde , dem Maurer Franz Konrck einen Rcvol -
vor . Ohne sich zu überzeugen , ob die Waffe doch
nicht geladen ist , legte Bell , ^ um Scherze " auf Frau
Blondicek an . Mit Scherzworten stellte sich die Frau
ahnnngslos vor den Lauf des Revolvers , al » Bell

plötzlich losdrückte . Der Schuß krachte , und die

Kugel drang der Frau durch die Halsschlagader und
blieb im Kopfe stecken . Die Unglückliche brach bin ! -

überströmt zusammen und tvar nach wenigen Angen -
blicken tot . Die Frau hinterläßt vier Kinder im
Aller von neu » Monaten bis zu zehn Jahren . Bell
wurde der Staatsanwaltschaft angezeigt .

Wetterübersicht . Am Donnerstag hat sich die

GewitterbMmng aus den Wertteil der Republik aus¬

gedehnt . Die Niederschläge waren lokaler Natur und
von ungleicher Ergiebigkeit . Prag hatte 5 Milli .

metcr , Lullen « 10 Millimeter Wasserwert . In der

Umgebung von Klattau ging ein Wolkenbruch nie -

der . Ant Orte sielen mir 13 Millimeter Regen .

Wahrscheinliches Wetter SamS -

tag , 31. Mai : Vorwiegend heiter , verringerte Ge -

tvittersliminnng , warnt .

Sin «ffltoi der Arbeit .

Ich habe der Menschheit Jahrhunderte hin -
durch gedient ; ich habe Zeitalter hindurch die

Bürde » der Welt getragen .

Ich habe die Erde durchackert und habe
reicheres Wachstum ans ihr hervorgebracht .

Ich habe die Wüste blühen gemacht und die

Wildnis zum Garten gewandelt .

Ich habe das Korn in die Speicher getra -
gen ; ich habe die Frucht eingesammelt .

Ich habe die Welt ernährt ; ich habe alle

Menschen mit Nahrnng versorgt .

Ich habe die wilden Tiere gezähnt ! und sie
zu Dienern des Menschen gemacht .

Ich habe den Faden zum Stoff gewoben : i f'

habe die Kleider geschaffen . Ich habe die

Menschen gekleidet .
Ich habe Berge abgetragen und den Felt

zur menschlichen Wohnung gemacht .
Ich habe die Riesen de » Forste « umgehauen

und habe sie den Menschen Annehmlichkeiten
schassen lassen und Schutz .

Ich bin in die Eingeweide der Erde hinab -
gestiegen und habe sie gezwungen , ihren Scha '
herauszugeben .

Ich habe im blendenden Glanz des Schmelz -
osettS mein Werk getan , ungeschreckt vom Gezis
des Dampfes und vom Geklirr des Stahles .

Ich habe die Nationen reich gemacht . I

habe den Wohlstand der Nationen geschaffen .
Aber meine Augen sind dabei blind gewor -

den und meine Hände sind gebunden worden .

Ich sah nicht , daß der Wohlstand , den ich schuf ,
mein war , noch daß die guten Dinge d « S Leben »

mir gehörten .
Aber nun fallen mir die Schuppen von den

Augen und ich beginne zu sehen .

8f Mal 1024 ,

Ich will in meiner Kraft auferstehen . Ich
will meine Ketten zerbrechen .

Ich will mir nehmen , was mein ist. Ich
will von meinem Eigentum Besitz ergreifen .

Ich will allen Menschen Wohlergehen und
Fülle bringen . Ich will allen Frieden tind Freude
bringen .

Denn ich bin größer als die Habsucht . Ich
bin mächtiger als Mammon .

Ich bin die Arbeit .

Seltzstachtvag
verbunden mit der Achtung

anderer »Slker .
In einer vor einigen Tagen in Albert .

Hall gehauenen Rede , bekannte sich Macdo .
nald als einen „ überzeugten und un .
beugsamen Nationalistc n " . Er inter¬
pretierte diesen Nationalismus dahin , d. iß Na .
tionaliSinus nicht Anmaßung . so » ,
dern Selbstachtung ist , und daß all »
diejenigen , die sich selb st achten am
bestendazugcneigt sind , auchanoe ? «
B ö l k e r z u achten . An dieser Stelle der Rede
wird minuteitlanger stürmischer Beifall verzcich -
net , ein Beweis , daß die Zuhörer sämtlich mit
Macdonald dahin übereinstimmen , daß andere
Volker zu achten sind . In diesen Worten Macdo -
naldS spiegelt sich nun durchaus keine neue , bis -
her tinauSgesprochenc Ansicht , im Gegenteil , elle
Sozialdemokraten empfinden Achtung vor anderen
Nationen und bekämpfen die Anmaßung jener ,
für die außer der eigenen Nation nichts mehr auf
der Welt existiert . Tie Konstatierung einer von
der Sozialdemokratie längst vertretenen Anscha ».
ting durch R- ntsay Macdonald ist also an und
für sich gar nichts Staunenswertes , nur der biir -
Örtlichen Presse erscheint die Darstellung der na -
tionalen Auffassung plötzlich als ganz Eigen -
artiges , und diese Presse ( übrigen « auch die kam-
munistische ) beeilt sich, Kapital gegen die deutsche
Sozialdemokratie herauszuschlagen . Da ist zu
lesen : „ Mit einem hörbaren Ruck rückte Macdo -
nald von den internationalen Sozialisten ab . die
ihn andauernd in Telegrammen und Reden „ als
Parteigenossen " feiern " , oder : „ Ein Standpunkt ,
der von dem doktrinären Sozialismus ungefähr
ebensoweit entfernt ist. wie von dem Ehauvinis -
muS deutschvölkischer Prägung " . Nach diesen
Auslassungen iväre also die Anrede an Macdo -
nald : „Parteigenosse " oinc Falschmeldung , denn
die festländischen Sozialisten sind „internation l ",
Mocdonald aber ist „ national " . Einen nationalen

Sozialdemokraten gibt eS natürlich nicht , Sozialist
ist nicht Sozialdemokrat , und da Mocdonald zum
Sozialisten , und zwar zu einem na t i ona -
le n gemodelt wird , wäre er in Wirklichkeit dem «
nach ein „ Nationalsozialist . Der Führer
der englischen unabhängigen Arbeiterpartei wird
sich allerdings besten » für diese Ehrung bedanken .

So wenig der von Macdoncld betonte Ratio -
ualismus in der Sozialdemokratie etwas neue »
ist , so wenig ist der Trick neu oder originell , die
ausländischen Sozialdemokraten immer al » treue
Sachwalter ihrer Nation hinzustellen gegenüber
den bösen Sozialdemokraten der eigenen Nation .
Wer über einigermaßen GcschichtSkcnntni » vcv -
fügt , weiß , daß alle großen Führer der deutschen
Sozialdemokratie beispielsweise für den Zusam -
menschluß aller deutschen Bollsteile zu einem

Groß - Teutschland gelebt und gestritten hoben .
Für diese Idee sind eingetreten Marx tmd Engel »,
Lassalle und Schweitzer , Bebel und Liedknecht ,
Sldler und Pernerstorftr . Großdeutsche Gesinnung
ist doch nicht doktrinärer Internationalismus .
Die nationale Betätigung der doktrinären inte »-
nationalen Sozialdemokraten bestand allerdings
nie in Schmähung fremder Böller , sondern in
Achtung des Achtungswerten und in echter , schlich «
ter Liebe zum eigenen Bolle . Internationale und
nationale , demokratische und sozial « Anschauungen
und Bestrebungen vereinigten sich zu einem Ge -
samtwillen . Allerdings haben überall dort , wo
das proletarische Interesse mit dem nationalen
Interesse in Widerspruch geriet , wir dem pro -
letarischen Interesse den Borrang
eingeräumt . Genau so wird eS auch die
englische unabhängige Arbeiterpartei mit ihrem
Führer Macdonald halten und sie haben e »
während des Kriege » oft genug so
gehalten , trotz der wütendsten Angriffe de »

englischen Bürgertums .
Di « englische Arbeiterpartei ist genau so

international gesinnt wie die deutsche oder fron «
zösische Sozialdemokratie . Die » geht auch au »
einer Darlegung von I . Äe ir Ha rdie hervor ,
von der Unabhängigen Arbeiterpartei im Jahre
1S19 selbst veröffentlicht wurde . ' ) Harb « schreibt :
„ Ich habe bereit « bemerkt , daß die Mitgliedschaft
der U. A. P . sich weder nach Geschlecht , noch
nach Nationalität richtet . Unsere

Partei ist auch international . Alle

drei Jahr « treffen wir mit den Vertretern der

sozialistischen und Arbeiterbewegung aller Länder

auf einem Kongreß zusammen . " Die U. A. P. ist

demnach international durch das Wort und durch
die Tat . Macdonald , der sich als nationaler So -

zialist bezeichnet , ist durch die Achtung , die . er
anderen Nationen beweist und durch sein Ein -
treten für die unterdrückten Nationoen ein eben -

solcher internationaler Sozialist al » die Soziali -
sten anderer Länder .

*) Keir Hardie The I . L. P. All about It -

London 1919 . Ausgewählte Lesestücke zum Studium

der politischen Oekonomie . Herausgegeben von Karl

Diehl und Paul Mombert . 12. Band . Seite 7v.

Verlag G. Braun , Karlsruhe .
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9er Nationalismus spricht : „ In England abgesägt , ans Frankreich ransgeschmissen —

aber mein Deutschland lob ich mir ! "
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Sit KMelliouen .
Die „ Prager Presse " bringt in Nr . 126 auS

der Feder des Prof . Dr . Franz W e y r einen
Artikel über die Konfessionen , der sich auf das

statistische Qucklenwerk über die erste Volkszäh -
lnng sticht .

lich : besonders lehrreich ist in dieser Beziehung
ein Vergleich mit den analogen Verhältnissen
nach der letzten altöstcrrcichischcn Volkszählung
vom Dezember 1910 , der um so exakter durchge -
führt werden konnte , als die methodischen und

technischen Grundlagen der KonftssionSstatistik
bei beiden Volkszählungen die gleichen waren . An
den seit 1910 eingetretenen Verschiebungen in der

nnd Agitationen gegen die positiven Konfessionen
Überhaupt und die der römisch - katholischen
« gegen die sie in erster Linie gerichtet sind ) inZ -
besondere ermessen . Bon der gesamten Bevölke -
rnng der Republik ( 18,613 . 172 ) gehören 94 . 68
Prozent einein positiven Religionsbekenntnis an .
Nur 724 . 507 Einwohner waren konfessionslos ;
dies bedeutet einen Perzentsatz von 5 . 32 Prozent .
Will man daran den Erfolg der erwähnten Agi -
tationen ermessen , so muß er wohl als sehr ge -
r ' " g bezeichnet werden . Dabei darf eines nicht
außer Betracht gelassen werden : Die angeführten
Zahlen beziehen sich auf das formale Moment
der Matrikelzugehörigkeit nnd keineswegs auf die
tatsächliche religiöse Ucberzeugung der Bc -
volkernng . Die Zahl der Matrikclchnsten über »
steigt dic ^ahl der formal Konfessionslosen gewiß

FiaSkv erlitten hat . "
Wehr kommt zur Ueberzenguna , daß die Li -

««ralität der Republik nnd ihre Rechtsordnung ,
0 « jeden Rcligionszwang ausschließt , keinen ver -
nunftigcn Ärnud für Kultnskäiiivfe abgibt . Ja ,
tatsachlich! Die Liberalität der Republik ist groß. .. Republik ist groß
und ihre Rechtsordnung schließt jeden Religions -
Zwang aus . Man sollte eS gar nicht glauben , daß
wir in einem Staate leben , wo Liberalität
herrscht und eine Rechtsordnung besteht , die
ängstlich darauf bedacht ist , daß nur ja kein
Staatsbürger unter Religionszivaiig gestellt wird .
Die Liberalität der Republik gestattet keinen
Zwang , nur selbst zwingt sie durch das Straf -
gesetz jeden frcigeistigen Menschen , seine Ansich -
te » für sich zu behalten ; sie zwingt unter Um -
ständen einen Konfessionslosen oder AnderSgläu -
bigen der katholischen Kirche und ihren Gebräu -
che » Ehrerbietung zu erweisen . Der § 122 deS
Strafgesetzes vom 27 . Mai 1852 , RGBl . Nr . 117 ,
besteht trotz der Liberalität immer »och , ebenso
der h 273 lit . d uiid e, ferner 8 303 des zitierten
Gesetzes. Ist die Republik so liberal , um bei »
spielswesse zu gestatten , daß bei einem Mißbrauch
der Kanzel dem Geistlichen sofort von einem der

Kirchenbcsuchcr geantwortet werden könnte ? Es

besteht doch in der liberalen Republik noch im
mer
des

c die Anschauung , die in einem Erkenntnisse
Obersten KassationShofcS niedergelegt ist und

das wörtlich lautet : „ Der Mißbrauch der Kau -

zel zu ungehörigen Ausfällen Wider einzelne Zu -
Hörer oder zu abfälliger Erörterung ihrer Privat¬
angelegenheiten entzieht dem geistliche » Prediger
nicht die Eigenschaft des Trägers einer öffentliche »
Ncligionsübnng . Wer ihn , sei cS auch nur zur
Widerlegung des ungehörig Vorgebrachten , unter -

bricht , unterliegt der Beurteilung » ach 8 303
St ©. " Ein solcher Missetäter kann mit streu -

gem Arreste von einem bis zu sechs Monaten gc
straft werden , der Geistliche geht natürlich leer
aus . An dieser Tatsache ändert doch selbst das

Gesetz vom 20 . Fcber 1919 , Slg . Nr . t l 1 ( Er -

gänzuna des § 303 StG . ) nichts . Diese Gesetzes -
stelle schützt allenfalls Organisationen und Par -
teien , nicht aber einzelne Personen nnd schließlich ,
wie oft wird überhaupt der Kanzelparagraph in

Anwendung gebracht ?
Die Bemerkungen des Leiters des statisti -

schcic StaatsamtcS zu den Ergebnissen der Stali -

slik der Konfessionen entsprechen also nicht ganz
den Tatsachen , lind das ist für einen Statistiker
immerhin bedenklich .

Der Mensch soll nickt über seine Zeit Nagen ;
dabei kommt nichts heraus . Die Zeit ist schlecht :

Wohlan , er ist da , sie besser zu machen !

Thomas Carlhle .

Kampf eines Pottwals mit
einem Fangschiff .
Edwin Arlt schildert in seinem neuen

Abcnteuerbuch „ Z wischen Südpol und

A c g n a t o r " Erlebnisse eines Seemanns ,

Goldgräbers und Pflanzers ( Verlag F. A.

Perthes , Stuttgart - Gotha ) . Aus dem span -
» enden Inhalt geben wir eine Episode wie -

der , die einen Zusammenstoß mit einem

Riesen der Meere schildert .

Nördlich von Bougainville fanden wir auf
der Oberfläche deS Meeres mehrere Ambrastülle
nnd n. - hmen mit Recht an , daß Pottwale in der

Nähe sein müßte » . Da Ambra gut bczahlt wird ,

sehten wir die Boote aus und sammelten sie Pein -
lichst . Die aufgefischten Klumpen waren von grau -
branner Farbe , hatten ein Gewicht von fünf
bis zwanzig Kilogramm und verbreiteten einen

eigentümlichen Geruch . Dir Ambra ist nichts an -

dereS als eine Ar » Gallen , oder Tarmstein des

WalS , besteht hauptsächlich auS einem nicht ver »

seifbaren Fett und wird wegen deS wundervollen

Duftes im gcirollneten Znstande mit Borliebe in

der Parsümerie benützt .
Noch während d « S AmbrafifchenS ertönte

aus den Toppen der Ruf : „ Dort bläst er ! " Die

Boote kehrten sogleich zurück , lieferte, ! die Ambra

ab und wurden für den Fang klar gemacht . Die

scitS zu bringen . Nachdem auch die Trümmer und

Zubehörteile des zerstörten Botcs aufgefischt wa «

rcn , begannen wir mit dem Entspccken .
Der erbeutete Pottwal war ein alter Bulle

von reichlich 20 Metern Länge mit dunkler , runz -

ligcr Haut . Er lieferte etwa 113 Tonnen Tran und

10 Tonnen Walrat . Außerdem fanden wir in

seinem Gallcnsack und den Eingeweide » mehrere
Klumpen Ambra . Sein Kopf zeigte vorn an der

Unken Seite starke Verletzungen , die anscheinend
vom Rammen berührten . Unser Bug hatte da »

gegen den Stoß gut ausgehakten .
Aber nicht immer läuft die Sache so glücklich

ab , und es ist schon manches Schiff von großen
Walfischen durch Rammen so beschädigt worden ,
daß es sank .

Wale bliesen am . Horizont in Lee . Wir hielten
daher ab und liefen mit guter Brste vor den »

Winde , die vier Bote längseitS im Schlepptau .
Es war eine Herde von Pottwale ». Sie ergriffen
dce Flucht und kamen nicht wieder zum Vor -

schein . Auf ein Signal von Bord , kehrte ich » ach
stundenlangem Suchen mit meinem Boot zurück ,
da die Mannschaft bei der Bedienung der Segel
gebraucht wurde , während sich die drei übrigen
Boote jetzt in der Nähe des Schiffes anfhallcn
mußten .

Plötzlich meldete der Bortopp wieder : „ Dort
bläst er ! " Nicht weit vom „ Gladiator " tauchte
nun der mächtige Kopf eines Pottwals hoch. ES
war ein alter Bulle , auf den alle drei Boote

Jagd »lachten , wobei ihm das zweite Boot beide

Harpunen in den Leib jagte . Das mächtige Tier
blieb zunächst wie gelähmt einige Augenblicke bc .

wcgungSlos liegen , ging plötzlich unter , wütete

sich mit dem Schwanz auS , kam aber sofort wie -
der hoch, peitschte das Wasser zu Schaum und

raste auf der 0 &: vf ( äche umher .
DaS zweite Boot erkannte die Gefahr nnd

gab soviel Leine als notwendig war , um aus
dem gefährlichen Bereich zu komme » , doch der

Wal griff an , verfolgte mit weit aufgesperrtem
Nachen das fliehend ? Boot und zermalmte eS

zwischen seinen mächtigen Kinnlade » . Tie Mann -

schaff , die recht - eilig über Bord gesprungen war ,
wurde mit Lebensgefahr von den andern beiden

Booten gerettet und an Bord deS „ Gladiator "

gebracht , worauf der Wal mit aufgesperrtem
Nachen beim Schifft nnihertobte . Die Sackte de -

gann jetzt für da » Schiff gefährlich zu werden .

Ich machte schleunigst das Maschinengewehr klar

und lud Schnellfeuer , denn sobald das mächtige
Tier u » S in die Seite rammte , war der „ Gla -
diator " höchstwahrscheinlich verloren . Mir suchten
daher durch geschickte Scgelm . ' növer dem wilden

Bullen stets den B» g zuzukehren , so daß er uns

nur von vorn rammen konnte . Entweder mußte
er dann an dem scharfen Vordersteven sich den

Schädel spalten oder in dem schrägen Bug seit -
wärts abgleiten . So konnte er uns keinen großen
Schaden zufügen .

Um dir Angrifft des Wals besser übersehen
zu können , war der Kapitän in den ©roßlovp gc -
cnttzrt und kommandierte von dort cuS das Ruder .
Durch einen ungeheuren Sioß wurde ans einmal

unser Schiff erschüttert . Der Wal hatte gerammt ,
verfehlte aber dabei den Vord . - rsteven und streifte
uns nur am Backbordbug . Der Stoß schien ihm
jedoch wenig geschadet zu haben , denn daS Tier

f. -uste in fliegender Fahrt an uns vorbei und

machte ettva 50 Meter hinter dem Heck kehrt , um

sich anfs neue auf uns zu stürzen . Diesen gün »
stigen Augenblick benutzte ich und stigte ihm im

Schnellfeuer etlva hundert Sprenggeschosse hinter
die Finne . DaS hatte gewirkt . Der Wal bäumte

sich im Todeskampfe hoch, zeigte die rote Flagge
und bedeckte das Meer mit seinem Blute .

Schnell wurden wieder die Boote zu Wasser
geführt . Geschwind ruderten sie auf den sterben -
den Wal zu und fischten beide Fangleinen auf ,
um da » Tier im Schlepptau an Steuerbord längs »

Die Wicderbevölkerung der Meere . Die bestän¬

dige Abnahme der Erträge in der Fischerei ist ein

schweres Problem , das in den letzten Jahren unter

den verschiedenste » Gesichtspunkten studiert worden

ist . Erst kürzlich kamen wieder Meldungen aus Eng »

land , wie außerordentlich die Zahl der Fische zurück »

gegangen ist , und man muß befürchten , daß cz immer

weniger Fische im Meer geben wird , wenn nicht
die Wiederbevölkenmg gelingt . Maßnahmen werden

in allen Ländern Europas mit Küstenland , in Groß -
britaimien «ich Amerika ergriffen und erwogen . In

gewissen Gebieten ist das Fischen wegen der Klein »

hcit der dort vorhandenen Fische verboten , und jede

Ilebertretung wird schwer bestrast . ? lber trotzdem
wird noch eine große Verschwendung mit den Bc -

wohnern des Ozeans getrieben . Ällljährlich werden

Taufende von Tonnen Fische ans Land gebracht , di «

wogen ihrer Kleinheit wertlos sind , die liegen biet »

den . verfaulen und dann billig als Diinger verkauft
werden . Würde man sich beim Fischen nnr aus aus -

gewachsene Tiere beschränken , so würde man nicht
nur bessere Ware für die Fischmärkie liefern , än¬

dern auch die Meere «ich ! von Tieren entblößen ,
die im reisen Zustande durch ihr Laichgcscksiist den

Vorrat a » Fischen beträchtlich vermehrt lsiitten . Je -
des Jahr werden neu « Erhebungen und Statistiken
über die Bevölkerung der Wasseriiefen gemacht .

T4e Qualen der Nervosität sind großenteils
von uns selbst verschuldet . Insbesondere darf der

zur Nervosität neigende Mensch nicht rauchen . Eine

einzige Zigarette vor der Beschäftigung mit Mcn »

scheu macht oft zornmütig , wenigstens un ' gedwldig ,
reizbar . Zweitens ist ansgickbigor Schlaf not wen -

dig . Wer nur sechs , sieben Stunden schläft , aber
acht bis zehn Stunden geistig arbeitet , muß ' nervös
werden . Schwere körperliche Arbeit ist keine Er -

Holling von geistiger . . Häufiger Aufenthalt in

Räumen , wo «viel durcheinander , gesprochen wird ,
was man nicht hören will imd wodnmch man ge¬
zwungen wird , fortwährend seine Aufmerksamkeit
gewa . ltsmn ziisaimnenznnehmrn , um nicht abgelenkt
M tverdc », ist eine . Kraftvergeudung , die endlich
die Nerven schwer , schädigt . Wer mit Sorgen ar¬
beit et , der kann nicht gang sclmrs und Aar denken ,
seine Arbeit leidet , seine Nerven beben . Bvson -
dcrs sind Familienskreitigkciten schlimme Förderer
der Nervosität . Was ist zu tun ? Mut erwerben ,
sich aller Störung ohne Rücksicht auf daS Urteil
anderer einschlagen . Diese gewinne » dabei mehr ,
als sie durch unsere Abwesenheit verliere ». Sic

sehen imS zufriedener , heiterer wieder und das ist
besser , als wenn sie uns zwar länger , jedoch
schweigsam oder auch »närrisch oder gar streitsüchtig
um sich haben . Und vor allem : Ins Freie hin -
»ins nnd sich klar werden , waS der AlltagSkram
dem Weltgeschehen , dem Naturgescheh ? » gegeiuüber
bedeutet . IV . 13.

Sin neue » Tuberkulosemittel . Die Kopenhagen «

Mitteilungen über ein neue » Heilmittel gegen die

Tuberkulose , das von dem Physiologen Professor
Möllgard angegeben worden ist , werden jetzt durch

einige neue Einzelheiten ergänzt . Professor Möllgard
selbst schweigt nach wie vor über seine Versuche , bi »

sie abgeschlossen lein werden , hat aber nicht vcrhin -
dern können , daß einige Einzelheiten durchgesickert
sind . Möllgard hat sein „ Anrocldin " , wie er e »

nennt , auf Grund theoretischer Erwägungen aufge »
baut nnd dabei so günstige Ergebnisse erzielt , daß
es bei der klinischen Anwendung de « Präparate »
nicht nötig war , auch nur das Geringste an der In »
summen fetzung zu ändern . Schwierigkeiten bereitet «

anfangs nur die Dosierung . Es Handel , sich um ein

Goldsnlz , dessen Injektion also eine starke Metall -

vergistnng hervorruft . Diese Vergiftung vcrn ' ckied
auch den Tnberkelbazillns , ob das aber auf die Art

geschieht , daß die Krankheitserreger unmittelbar ad -

getötet werden , oder ob das Mittel nur ein tödliche »
Toxin auslöst , ist noch unbekannt . Tierversuche schei -
neu jedoch nur darauf zu deuten , daß der zweit «
Fall vorliegt . Die klinischen Versuche sollen vollstän -
dige Heilung im Anfangostadium und bedeutend «
Besserung bei vorgeschrittener Krankheit ergeben
haben . Auch Fälle von Nicrentnberkulosc usw . sol -
len günstig beeinflußt worden sein . Wenn sich auch
nicht alle Hoffnungen erfüllen sollten , die man ' n
dänischen Acrztekrcison an das Mittel knüpft , so
scheint es sich doch jedenfalls um ein neues , wert -
volles Hilfsmittel im Kampf gegen die Tuberkulose
zu handeln .

« Ine Fußtour durch die fünf Weltteile . Drei
junge Leute , die Oesterreicher Josef Eliaschcck und
Johann Mai , sowie der Deutsche HanS Würzberger ,
sind am 19. Mai von Wien abmarschiert , um eine
Fußreise durch alle fünf Weltteile zu unternehmen .
Sie beabsichtigen durch Ungarn , über Jugoslawien ,
Bulgarien , Griechenland , die Türkei , Arabien , die
Küsten von Afrika und Asien , Amerika , Australien
zu besuchen und die Rückreise durch Spanten , Jta -
licn , Frankreich und Deutschland zu machen . Die
Reisedauer ist mit acht bis zehn Jahren berechnet .
Ihre » Lebensunterhalt gedenken sie durch Bilder -
verkauf zu sichern .
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Schld ^ ' uchftAkgW . Wewn efn Der In ? mt -

«nur erkrankt , wird es i » cht jwtnigeS Sanatorium

gcbrodst . Bei den Schlangen ist dies jedoch nickst

. angebracht , da sie den genwlniten Käfig so sehr ver
^ missen , daß schwere nervöse Drepresfloir , Hunger
i streik und Tod die Folge sind . Läßt man sie in

^der alte » Umgebung , so lassen sie mit sich »»den ,
: und in letzter Zeit . sind sie auch nirt Erfolg ope -

s ricrt worden . Die ' erste ernste Operation cVlitt
eine zehn Fuß lange . Riesenschlange , die drei Ge -

lMiLirc in den Batichhöhle hatse . Maut schnitt sie
" ans und behandelte sie sachgemäß , während man
. ' der Schlange ei » Beruhigungsmittel ditrch den

lRachen einflößt «. Sic war ganz geduldig während
' der Operation und ist nun vollständig gesund . Ein

unheimlicher Pätient war die . Grün « Mamba , eine

tövlich wirkende Bairmkobra . ' di « selten in der Ge -

fangensckicrst gefunden wird . Sic ist äußerst rasch
itntfc reizbar und ihr geringster Biß,tötet den Men¬

schen . Sle hatte ausgerechnet tut Gcsckioür im

llnterkicse . r . Der Kurator der Reptilienahteklung

hchtte einen Leder » und Gummi - Apparat erfunden ,
mittels dessen jede Schlange gehandhadt und

i untersucht werden konnte ohne . Gefahr für den

Operateur . Die Mamba erholte sich auch gut von

dieser Erkranki . lug , starb jedoch schließlich an Luit »

genentziittdung .

Nachdruck verboten .

Die Spinae und die Fliegen .
, Bon Moria S z u c s i ch.

Enrzigbcrecht igte Übertragung ans dem Ilngari «

schen von Stefan I . Klein .

Tie . Spinn « war dick wie ein Füg ; ihre Beine

waren aus Gold , ihr Speichel war flüssiger Dia -

mant . Sic verschwendete freigebig den kostbaren

Speichel , umspann damit die Sträucher .
Die Fliegen flogen hin und her , erblickten da>5

. Netz und sprachen :
. . Weiß du nicht was für ein seiner Zaum

bort im Laub ist ?"
. Wahrlick »! Er ist aus reiner , strahlcnber

Feinheit geuwden , es wäre gut , ihm aus der Nähe

zu betrachten . "
Summend und neugierig umflatterten sie das

Netz und die Spinne lud sie freundlich ein :

„ Ich freue mich , daß euch das Nest gefällt ,
meine schwarzen Freunde ! Ihr könnt euch wohl

Sr nicht vorstellen , wie viel schwere Mühe es

stet, ein so schönes Netz zu weben . "

„ Wir glauben es dir gerne ! Aber wozu dient
das Netz ? "

Die Spinne schlug vor Erstaunen die Beine

gegeneinander nnd belehrte mit scheinheilig ver -
drehten Augen die Fliegen :

„ Ich webe es nicht zum eigenen Vergnügen ,
das könnt ihr mir aiiss Wort glauben . Bei Gott !

, Ich bin eine reiche , vornehme Spinne , bedarf eines

tNetzes gor nicht , aber mein edles Herz ist von
! dcm einzigen Wunsch erfüllt , daß so verwaiste
Fliegen wie ihr auch etwas Schönes zu sehen be -
kommen . Und ich verbringe ganze Nächte damit ,
das herrliche Netz zu weben . Und nun seid ihr
hier und bewundert mein Werk . "

Die Fliegen stimmte » gerührt :
„ Welch ein edles Herz ! Diese dummen , ge¬

hässigen Drohnen ! Was für häßliche Märchen die
von dir erzählen , und du edelmüt ' ge opferst den
Schlaf deiner Nächte , um uns Freude zu bereiten ! "

Die dicke Spinne betrachtete mit verschmitzten
Augen die sie lobpreisenden Fliegen und tvährend
sie dachte : die Hab ich schon weichgekriegt , sprach
sie leutselig :

„Hereinspaziert ! Hereinspaziert ! Von innen
ist es noch schöner ! "

Die Fliegen drängten sich mit großer Freude
in das diamantene Netz , lärmten arglos und waren
guter Dinge . Sie schaukelten ans den Fäden und
äugten durch die Spalten . Die große Spinne
zwirbelte sich einen Fade » und ließ sich zu den
-Fliege» hinab , Die erste Fliege , an der ihr Weg
vorbcisührtc , packte sie beim Schopf und begann
ihr das Blut auszusaugen . Da fiel den übrigen
Fliegen ein , was die Drohnen er,zählt hatten . Sie
erschraken z » Tode . Sie hätten fliehen mögen , ober
ihre diiiine » Fiißchni klebten fest und blieben im

Netz hängen . Vergeblich war all da ihre An -
. strengung , je heftiger sie um sich stießen , umso
. rettungsloser verstrickten sie sich im diamantenen

Metz . Sie weinten und jammerte », sichten um ihr
Leben , aber die Spinne glitt gleichgültig die

Speichelleiter hinab .
Die Fliegen fluchten :
» Sei verflucht ! Du hast uns mit deinen ver -

logcncn Worten lzereingelockt und srißt uns jetzt
ans . "

„ Ich fresse euch nicht ans , sauge euch nur das
Blui aus . Dies ist ineiu Beruf , davon lebe ich ! "

„Hast du kein Erbarmen mit nnS und unserer
armen verwaisten Familie ? "

„ Was denn nicht gar ! Was denn nicht gar ! "
„ Verlogenes Geschöpf ! Verlogenes Geschöpf! "
„Tja , das gehört zu meinem Geschäft . Ich

flunkere » nd betrüge , sauge mich an Eurem Blut
dick , und sonst geht ihr mich nichts an ! "

Die Spinne saß dick » nd seelenlos in einer
schattige » Ecke , die Fliege » weinte » , doch ' kümmerte

1 sie sich nicht weiter um sie .
Das diamanten glänzeiide Netz funkelte im

Sonnenschein und sing für die grausame Spinne
»och viele törichte Fliege ».

Turnen « nd Svort .
Ein tschechischer Nationaltrauertag .

Di « Schweiz schlägt die Tscheche «.'
Parts , 3V. Mai . Bei dem heutigen ( 2 n 1*

scheldungsspiel in der Olympiade
schlägt die Schwei » die Tschechoslowakei mit
I : 0 ( 0 : 0) .

Bollswirtschaft .
Die Arbeiterbanken in de « Bereinigten

Staaten .

Ihr Geschäftsbetrieb .

In den letzten dreieinhalb Jahr « » sind im

Gebiete der Vereinigten Staaten 22 Arbeite r

und Genossenschaftsbanken gegründet
worden , die sich auf 13 verschiedene Grund - ,

stachen verteile «. Ihre Gesamtkapitalien belau¬

fen sich gegenwärtig auf mehr als 60 Millionen

Dollar . Von den 22 Arbeiterbanken habeil vier ,
die alle erst im Lause des letzten Jahres gegründet
worden sind , ihren Sitz in New Jork : die Autal «

gamated Bank , die im Besitz des Zentralgcwerk -
schastsratS befindliche Fcdcration Bank of New

j )orf, die International Union Bank , die dem

Damen schneiderverband gehört , und die Brother -
hood af Locomolive Englneers Cooperative Trust
Company , die , wie schon ihr Name andeutet , sich
im Besitz des Lokonivtivführcrverbandes befindet .

Die älteste Gelverkschastsbank ist die im Mai
1920 gegründete Mount Vernon Savings Bank
des Maschinistcnverbaiidcs mit dem Sitz in

Washington ; ihre Geldmittel belaufen sich jetzt auf
rund drei Millionen Dollar . Ihre Tätigkeit als

Sparbank beschränkte ihre Geschäfte auf einen

mäßigen Umfang , im Vergleich wenigstens mit der

Zweitältesten der Gewcrkschaftsbaiikcn , der Loco -
inotivc Engcnccrs Cooperative National Bank in
Clevcland ( Ohio ) , die , niit einem Kapital von
einer Million Dollar gegründet , jetzt über Gesamt -
mittel in Höhe von 25 Millionen verfilzt . Ihre
großen Erfolge ermöglichten es der Bank , zwei bc -

stehende Privatbanken hinzuzuerwcrbcn und den

Ankauf eines scchzehnstöckigcn Bankgebäudes in
Cleveland durchzuführen , um darin eine neue Fl -
liale aufzumachen , ferner ein starkes Paket von
Aktie » der Empire Trust in New Ssork zu crwer -

ben , wo sie über eigene Filialen verfügt .
Die Geschästsprinzipien der Arbcitcrbanken

sind durchgchends folgende : : Besitzer ist die

Gewerkschaft als solche , die über die Aktien -

mehrhett verfügt ; die übrigen Aktien tverden au

Einzelmitglicder der Gewerkschaften abgegeben .
Dividendenzahlung findet nur in von vornherein
begrenzter Höhe statt ; au dem Reinertrag werden
die Einleger beteiligt , so daß diese dnrchgehcnds
eine höhere Verzinsung ihrer Einlagen erfahren
als bei sonstigen Banken oder Sparkassen . Ueber -

Haupt nehmen sich die Arbeiterdanke » prinzipiell
des kleinen Depositärs besonders an , und es wird

keine , auch noch so kleine Einlage zurückgewiesen .
Neuerdings sind die meisten unter ihnen zur Ge -

Währung von kleineren Darlehen gegen
Stellung von ein oder zwei Bürgschaften über -

gegangen ; diese Darlehen bleiben zumeist unter
der Höhe von 300 Dollar , aber für den Empfänger
bedeuten sie sozusagen das „ Manna vom Himmel " .
Es sind auf diese Weise viele tausend Dollar ver «

liehen worden , ohne daß eine der Banken dabei
nennenswerte Verluste erfahren hätte . Daß sol -
ches Entgegenkommen der Labor - Banken aus den
Arbeiter eine starke Anziehungskraft ausübt , ist
nur natürlich , zumal die übrigen Banken sich den

auf die Dauer mehr kostspieligen als einträglichen
Luxus , der Entgegennahme von kleinen Spar¬
guthaben nicht leisten können . Die Arbeiterbankcn

haben gleichwohl sehr günstige Abschlüsse zu ver¬

zeichnen .
Auf die Frage woher , gibt der Kassierer der

obengenannten New Jorkcr Amalgamaicd Bank ,

Leroy Peterson , Auskunft : „ Im Gegensatz zu je -
der privat organisierten Bank , die sich erst um
thre Depositen bemühen mußte , hat die Labor -
Bank den Borteil , daß sie sofort mit relativ großen
Geldmitteln anfangen kann , die ihr sowohl ans
den Mitteln der Gewerkschaft wie auch aus den ihr
alsbald nach der Gründung , wie die Erfahrung ge¬
lehrt hat , übergeben ? » Sparguthaben der Gewerk¬

schaftsmitglieder zufließen . Jeder Bankfachmann
wird beurteilen können , was diese von vornltcrein

sicheren Depositen bedeuten . Denn ini Bank -
geschäft koimnt der Erfolg entweder durch relativ

große , aber ebenso risikoreiche Profite auf Grund
kleiner Kapitalien oder durch geringe Profite aus

sehr beträchtlichen , ober sehr gesicherten Depositen .
Tie ihrer großen Depositen sicheren Läbor - Banken

haben in der Frage der Tarlehensgetvährnnq und

Investierung eine im höchsten Maße vorsichtige
Politik befolgt . Sie können sich mit einem bcschci -
denen Reinerträge zufriedengeben und darum aus
Risiko um so eher verzichten . Im allgemeinen
neigen die Labor - Banken aus solchen Gründen

durchaus mehr zu dem Anlagegeschäst als etwa

zum Finanzieren von Handelsgeschäften . Sie lc -

geit ihre Kapitalien zudem mehr und mehr in sol -
che » Unternehmungen an , die nicht nur Sicherheit
gewährleisten , sondern auch gcwerkschaftsfrennd -
lich sind . "

Besonders ausgebaut haben die Gewcrk -

schaftsbanken . infolge der weiten Verbreitung der

Genossenschaftsmitglieder , über nahezu das ganze
Unionsgebiet , schließlich noch das Bankgeschäft
per Post ; dies gilt besonders vom Lokoinotiv -

führerverband , dessen Bank auch über eine beson¬
dere Beratungsabteilung fiir die Verwendung von

Witwengeldern verfügt . Die Amalgamated - Banks
der Schnciderverbändc , deren Mitglieder zum
großen Teil aus den mittel - und osteuropäischen
Ländern stannitc «, übernehmen die Beförderung
von Dollar - Roten nach diesen Gebieten und haben
in den eineinhalb Iahren seit Bestehen dieser Ein -

richtung über 4 Millionen Dollar dorthin zum
Versand gebracht , ohne daß die Auftraggeber da -
bei auch nur den Verlust von einem Cent zu ve -

klägeir gehabt hätten .
Di « Errichtung der Labor - Banken ist die

Frucht der jahrelangen Erfahrungen , die die Ge -

werkschaftssichrer im Kampf um Verkürzung der

Arbeitszeit und um Erhöhung der Löhne gemacht
hoben . Die ganze Geschichte der Lohnkämpfc in

den Vereinigten Staaten I >at bewiesen , daß wohl
die Löhne im ständigen Steige » begriffen sind , daß
sie aber mit den LebenSkostc » niemals Schritt zu
leiten vermögen . Die Führer in diesen Kämpfen
mußten feststellen , daß diejenigen , in deren Hand
die Kontrolle über die Krcditquellcn eines Landes

ruht , das Geschick des Landes bestimmen . Diese
Erfahrung haben sie „kapitalisiert ", als sie » n

Herbst 1919 auf einer Konferenz von Genossen -
schaften den Beschluß herbeiführten , in der ganzen
Union Banken ins Leben zu rufen , die sich im Be -

sitz von Gewerkschaften befinden und von diesen
kontrolliert werden sollten .

Wiederaufleben des Bergbaues In West -

böhmen . Der „ Prager Presse " wird aus West -
böhmeu geschrieben : In Wcstböhmen bestanden

seinerzeit mehrere Bcrgwarke , Ivelche verschiedene
Edelmetalle förderten . Längere Zeit vor dem

Kriege gingen die meisten dieser Schächte ein . Nun

geht nurn wieder daran , das Silberbergwerk in

Wa schagrün bei Plan erneut in Betrieb zu

setzen und die Förderung zu modernisieren . Wie

man hört , lassen Versuche eilte gute Ausbeute er¬

warten . Auch das Antimonbergwerk bei P u ,

nto « ist wieder in Betrieb gesetzt worden ; doch
Ist dort durch die sahrclange Untätigkeit in den »

Schachte ein förmliches Wasserreservoir ent -

standen . Ein Fortschritt ist das 0la »ze inunerhin ,
weil durch die wiedererstandene Betriebstätigkeit
zahlreiche Arbeitskräfte wieder Beschäftigung sin -
de ». Wie man ans technischen Kreisen weiter er -

fährt , ist man an verschiedenen Punkten West -
döhmciis auf der Suche noch Golderze » . Die Ge -

winnung von Schotter , Bau » und Pflastersteinen
wird in Wcstböhmen von jetzt an auch intensiver
betrieben werden und die zahlreichen , bisher nahe -

zu brachliegenden Steinbrüche » verde « der Volks¬

wirtschaft wieder mehr dienstbar gemacht werde » .

Im Kaiserwald soll auch Schiefer liegen , aber

ziemlich tief .

Mitteilungen aus dem Publikum .

Di « Firma Kuh u. Kreisch in Trplitz erzeugt

alkoholfreie Perlen in nachstehenden Geschmacks -
arten : Weichsel , Himbeer , Orange ,
Zitrone , Waldmeister , A p f c l, L i m c t t a,
Erdbeer und Grenadin , welche mit gewöhn -

tichc » Mineralwasser ein tadelloses Erfrischungs¬
getränk geben . Dieselben stellen sich sehr preiswert .
Bezug durch die Gcc . 2788

Kaffee

Julius Meinl

Kauft und Wissen .
Anna Dantes »out Tentro dal Werwe in Mai

land , die in der letzten Aufführung von Puecini »

„ La Boheme " die Mimi fang , ist kein « echte Zta -

lienerin , weder der gesangtcchnischen Artung nach ,

noch hinsichtlich ihres schauspielerischen Talentes .

Zwar ist die Stimme der jungen Sängerin schön
und auch groß genug , leidet aber unter einem de »

ständigen Vibrato des Tones und spricht daher son -

brettenhast an ; auch der Darstellung der Gastin
fehlte die Wärme und natürliche Anmut der Rolle .
Der Zweck dieses überflüssigen Gastspieles ist sottach
nicht einzusehen , da wir in unser « » eigenen En -

81 . Mai 1924 .

semfilf keine Not an bessereu Vertreterinnen der
„ Mimi " haben . Oder handelte es sich hier etwa » m
ein bloßes Gesälligkeiisgastspiel im Interesse 0 «
Sängerin selbst ? Ilebrigeng war diese „ Boheme ' .
Aufführung nichts weniger als repräsentativ im
Hinblicke auf das gegenwärtig in Prag stattfinde ». ^
internationale Mnsilfest . Sollten sich Irgendwelche
imtsikziinftige ausländische Fostteilnehmer z » bivrr
Vorstellung verirrt haben , so werden sie » an ocr
Prager deutschen Opertttuiist leine allzu günstige, ,
Eindrücke gewonnen haben .

°
—es, ' .

Der Anteil de « Neuen Deutschen Theater » am
Internationalen Prager Musikseste . In dem Pro .
gramme de « in diesen Tagen in Prag stattsruidend «»
Internationalen MusrkfesteS ist das Neue Deutsche
Theater mit zwei Abenden vertreten . Der erste
Abend fällt «ttf Mittwoch , den 4. Jnni und bringt
im Rahmen des fünften philharmonischen Kviizer .
tcS zunächst die Uraufführung von zwei Ehoralvor .
spielen von Bach in der Instrumentierung vo »
Arnold Schömberg , der sie «ruck, dirigieren ' wird
Hierauf folgt die Uraufführung von Alexander
Zcmlinfkh « lyrischer Symphonie in sieben Gesängen
für eine Sopran - und ein « Barrtonstinriue und für
großes Orchester . Als Sättger wirken Ttlly de
Garmo und Joses Schwarz mit . Dirigent : Alexon .
der Zemltnfly . ( Philh . Sonderaboitnemeiu . ) - »{, „
Zweiten Abende . Freitag , den 6. , gelan . st dann
Arnold Schönberg « Monodrama „ Erwartun c "
Z»r Uraufführung . Die einzige Partie kreiert
Marie Gutheil Schoder von der Wiener StaatSoper
Mit, ' italische Leitung : Alexander Zemlinsly . Jnsze -
nierung : Lotus Laber . Weiter findet g » dem
? lbendc die deutsche Uraufführung von Ravel » ein¬
aktiger komischer Oper „ Lchenre cspognole "
statt . Musikalische Leitung : Erich Stekcl .

Repertoire - Aenderung : Kleine Bühne :
Sonntag abends witid statt „ Das Kamel geht
durch das Nadelöhr " „ Das APostelspicl " und
„ De r Brief de s Königs " gegeben .

Spielplan deS Neuen Theaters . Heute Sams -
tag „ Die blatte Man S" ; Sonntag abends
„ Othello " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Sani »,
tag „ K omödie um R osa " ; Sonntag abend »
„ Apostelspicl " , „ Des Königs Brief " .

Vorträge .
Burgen , Schlösser und Klöster des Böhmer -

Wäldes im Lichtbild mit Vortrag de § Herausgebers
der Halbmonatszeitschrift „ Der Hochwald " , Alois
Meerwald aus Kvumman , am DienStag den 3.
Juni um halb 8 Uhr abends im Hörsaal XVII der
deutschen Technik , Prag l . , Hnsova ( Nähe PerZchn, .
veranstaltet von den Naturfreunden und dem Verein
deutscher Arbeiter . Karten im Vorverkauf bei Oy -
tiker Deutsch . Graben . Mitglieder 3 K Nichtmit -
glieder 4 K.

BereinsnachrichM
Touristenvereiu : „ Die Natur -

freunde " , Prag II . , Fttgtterovo
nam . 4. 1. Juni . Ganztag : Be -
lt c f ch a it . Schloß Konopischt und
Partien in die Umgebung . Führung
Schmidt . Zusammenkunft : 7 Uhr

20 Min . , Ms . 7. 41 Uhr , Wilsonbhf . — Pfingsten
ins Riosengebirge : Es könne », wohl noch Mitglieder
an der Fahrt teilnehmen , doch können wir keiiie Un¬
terkunft gewährleisten . PfingstsamStag : Z„i,i , » wrtu
hmst 14 Uhr , DeniSbohtchof . Fahrt nach > . » au -
Frerheit . Sonutag : SchneekoupoElbsallba ^ . . Mon¬
tag : Mnrmelgrnnd - Grün tat Rückfahrt od Reichen -
berg Schnellzug . Ermäßigte Fährt ziria 50 K,
Führung : Schöllfelder .

Herausgeber : Dr . Ludwig Czech und Karl C c c in a N,
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« Uli &Kreisen
Erzeugung von

alkoholfreien Fruchtperlen

Teplitz - Schttnau

Der Mensch und
die Sinne .

Bade deine » JtOrper Im Sonnen -
licht ! Mache U»t gesund und
schSn! Bon Hau « Suren . Uber
100 heerltche Ncitiirausnahmeii
männlicher ». weiblicher Server
im Spiel der Sonne it.. 21 Licht,
btldertoscl » auf feinem Nunsl .
druck. 7 Stögen Text . Mehr¬
farbige Umschlagzetchnung Von

Pros . Lndw . Hohlweg .
Prot »! Broschiert Bl 20: 10

gest gebunden HC 33 . —

Dollsbuchhandlung
Htemfer & cko. ,

TepNß Schönau ,
Thereftengasso 13—20:

Lachen links !
Da » neue deuischeWthblatl

erscheint wöchentlich .

Jede Nummer « 6 1. 10 .

Zu beziehen durch die

« ruft Sattler

AlkkSftlld , Serag P alaee

Wir erAieften neue fenduntfen
von Xeiren - Jfnxfflgen

ponfieNend aus orig .

enf f . tftoffen
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